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Vor einer Senatskriſe? 
Oer Kampf um den Abbau bei Schupo und Zoll. — Die Deutſchuatlonalen wollen die Konſequenzen ziehen. 

Im Volkstag weht einmal wieder Kriſenluft. Der nicht ſpruchreif ſei. In der anſchließenden Sitzung wurde, 

fromme Pfingſtwunſch der „D. N. N.“, daß alle bürgerlichen abgeſchen von einer Frage, Vorarbeiten, über die Volksab⸗ 

Parteien ſich in holder Einträchtigkeit und nachgebender ſtimmung im Saargebiet im Jahre 1935, eine Reihe von 

Friedſerkigkeit zuſammenfinden möchten, ſcheint ſich ſehr Gegenſtänden von geringerem Intereſſe behandelt. Der 

zum Leidweſen des Herrn Fuchs, der ſich zurzeit nur Sena⸗I Rat befaßte ſich dann noch mit der Frage der polniſchen 

tor a. D. nennen kann, nicht zu erfüllen. Gleich zu Beginn Minderheiten in Litauen. Im Laife der Diskuſſion erklärte 

der geſtrigen Volkstagsſitzung zeigte ſich in aller Schärfe die Auſten Chamberlain, daß der Rat eiferſüchtig ſein Recht 

fachliche Spannung zwiſchen den Deutſchnationalen und den [ſchütze, um von den Minderheiten, die ſeinem Schutz unter⸗ 

Liberalen. Das Kampfobiekt ſind die von den Liberalenſtellt ſind, in gleicher Weiſe Petitionen entgegenzunehmen. 

beantragten Abitriche beim Etat der Schuvo und des Zolls. [Die gande⸗ Frage des Schutzes der Minderheiten in Litauen 

Dieſe Anträge haben bekanntlich bei der zweiten Leſungwurde auf die nächſte Tagung des Völkerbundesrats ver⸗ 

Sufi denten ver i b.umn Volt Kamg bn — Ede „Sauatg ſchoben. 

präſidenten veranlaßt, im Solkstage im Anftrage des Senats Die Schlußſitzung findet Donnerstag ſtatt. Briand ver⸗ 

gegen dieſe Sparſamkeitsbeſchlüſſe öifentlich Stellung zu ließ bereits Gand und muird durch Paul Honrourt, Leiter der 

nehmen. Natürlich machte ſich geſtern der Sprecher der franäsſiſchen Delegattion auf der Waffenhandelskonferenz 

Dentſchnationalen, der Abg. Philipien, dieſe. Erklärung vertreten werden. Chamberlain wird nach Schluß der Rats⸗ 

beun 28 ariſchns bes Lemialicen Prensiſchen reila ſſen⸗ kagung eine kurze Ferienreite durch die Schweiz machen und 
0 a ů ürth. V 

ſaates zn überbieten. Durch den geringen Abban bei der am ſolgenden Dienstag wieder in London eintreffen. 

Schupp befürchtet dieſer politiſierende Poſtinſpektor die Ge⸗ ůf jů 

fährdung von Ruhe und Ordnung im Hreiſtaat. Die beiden Englands Erwartungen vom Sicherheitspaht. 

Begriffe Ruhe und Ordnuna ſchienen ütberhaupt faſt aus⸗ Premierminiſter Baldwin erklärte geſtern im Unter⸗ 

ſchließlich die Gebirnzellen des Herrn Philipſen erſüllt zu haufe, daß die engliſche und die franzöſiſche, Regierung nach 

aben, denn faſt in jedem Satz variierte er die bekannte jorgfältiger Erxwägung aller deutſchen Borſchläge zu einem 

ſe⸗Parvle des preußiſchen Berliner Stadtkommandanten vollen verſtändnis über gewiſſe grundlegende Prinzipien 

beim Einzug Napoleons Anno 1806. Nicht mit Unrecht gelangt ſind und daß erwartet werden kann, daß Belgien 

wurde von ſozialdemokratiſcher Seite darauf hingewieſen,und Italien ihre Zuſtimmung geben. Wenn die deutſthe 

daß Ruht und Ordnung in einem Staatsweſen am beſten Regierung dann dis Anſichten teilen zu können glaubt, ſo 

dann gewährleiſtet find, wenn die arbeitenden, Bevölkerungs⸗ werde für gegenſeitige Verhandlungen, über den Pakt zwi⸗ 

ſchichten nicht zu verhungern brauchen. Gegenüber dem ſchen den am Rheinland intereſſicrten alliierten Mächten 

Geſchrei der Rechtsparteien nach verſtärktem Schutz durch die und⸗ Deutſchland ein Weg gebifnet ſein, und zwar auf dem 

Schupo vor befjürchteten Arbeitsloienkrawallen gekten auch Fuße der Gleichberechtigung. Das ins Auge geiaßte Ab⸗ 

     

  

hier die Verſe H. Heines: kommen hat üpart kann nichtn Abaratien, und ichatdien 

Nich V. ů Reaßf. ſeitigen. Der Pakt kann nicht von irgendeiner ſchuldigen 

nicht bochwohlweiſe eSenaisbeirele, edete, Macht ins Feld geführt werden, um ſich vor den Folgen 

auch nicht Kanonen viel Hundertpfünder, eines abſichtlichen Bruchs ihrer Bertragsverpflichtungen zu 

ſie beljen euch nicht, ihr lieben Kinder! ſchütben. ae avani nen. 
Vů K Bei einem Preſſediner zub Ebren des enaliſchen Außen⸗ 

Im hungrigen Magen Eingang finden miniſters, an dem auch zahlreiche Mitglieder der Genfer 

nur Suppenlogit mit Knödeloründen, diplomatiſchen Kolonie teilnahmen, bielt Chamberlain eine 

nur Argumente von Rind erbraten. Rede, in der er mit einigen Worten die nüchſte Entwicklung 

begleitet von Göttinger Burſtzitaten! der Sicherheitsfrage ſtreifte und ſagte, man dürfe den Böl⸗ 

Sonſt war die vorgeleſene Rede des Herrn Philipſen ſo kerbund nicht mit Aufgaben belcſten, die für, ihn heute noch 

belchalſen, daß e poswiligen Gegnern der Mnabhängigkeit richt Tacnienetſeiligchre daß in nicht alzu langerſgen 
Danzigs wieder einmal allerlei Material bietet. Don der eine Reihe wechſelſeitiger Verträge zwiſchen den ehemoligen 

Polizeitruppe ſprach Philipſen nur im militäriſchen Jargon: kriegführenden Ländern zuſtande kommen. Der Völkerbuno, 

die „Schlagkraft“ (nnferes ruhmreichen Heeres— lauteten der ſo einen weiteren, Rückhalt finden würde, könne dadurch 

die gebeimen Gebanken des militariſierenden Poßinſpektors!den Frieden der Welt auf eine ſolide Grundlage ſtellen und 

unſerer Schuvo dürfe durch Sparſamkeitsbeichlüſſe des die heute noch beſtehende Unſicherheit beſeitigen. 

Bolkstages nicht herabgefest werden. Sollte der Volkstag 

auch in dritter Leſung bei ſeinen Etatsabſtrichen bleiben, ſo 

  

   
würben die Deutſchnationalen daraus die Konſeauknzen Noch hein neuer polniſcher Zunenminiſter. 

ziehen. Das heißt nicht etwa, daß ſie ſich zu einer beſſeren — ů ů R 

Einſicht bekehren wollen, ſondern daß ſie alsdann ihren Enigegen der geſtern balbamktlich verbreiteten Voraus⸗ 

Rücktritt von der Regierung erklären würden. jage iſt es zu einer Beilrgung der Krife im polniſchen K 

ie nativnalen, die, abgefehen von der Landwirt⸗ binett noch nicht gekommen. Der Miniſterpräſident mußte 

ſchoßt. Don Eirtichatsbingen nicht Aileuviel verßehen, ſehendie Kandidatur des ehemaligen. Wojewoden, Roman zum 

die wirtſchaftliche Lage Tanzigs noch immer in, roßenrote⸗ Innenminiſter angeſichts der entichieden ablehnenden Hal⸗ 

ſtem Optimismus. Nur in beäzug auf Ruhe und Ordnung tung der Sozialdemokraten fallen laßen. — 

ſchlägt ihnen das Gewiſſen und ſie werden zu den von ihrem Die Verhandlungen zwiſchen dem Premierminiſter und 

Siebling Wilbelm nicht geduldeten Schwarzſehern. Ange⸗ den Parteien wüurden noch bis i. die Abendſtunden ſortgc⸗ 

ſichts des Dilletantismus der Deutſchnationalen in Wir: ſührt, ohne daß man zu einem greifbaren Ergebnis ge⸗ 

ichaftsfragen waren die Ausführungen eines ſo erfahrenen [ kommen wäre. 

Gewerkſchaftlers wie des Gen. Spill und die des Sprechers 

der liberalen Birtſchaftskreiſe von beſonderer Bedentung. 

Für die letzteren forderte der Abg. Reumann größte 

Sparfamkeit im Staatshaushalt und erklärte ſich mit der 
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Schwurz⸗weiß⸗roter Vorſtoß im Reichstag. 
Der 18. Jannar ſoll Nationalfeiertag werden. 

Die „Deutſchnationalen“ im Reich wollen den 18. Januar, 

den Tag der Kaiſerproklamation, zum Nationalfeiertag 

erheben. Selbſtverſtändlich begrüßen die bayeriſchen Volks⸗ 

parteiler dieſen preußiſchen partikulariſtiſchen Auſchlag gegen 

den großdentſchen republikaniſchen Reichsgedanben jubelnd. 

Sie ſcheinen nicht wiſſen, daß der 18. Januar 1871 eine 

ausgeſprochene Preußeufcier war, die an den Geburtstan 

der preußiſchen Monarchie erinnerte. Bis zum 18. Januar 

1871 hatten ſich die Vorfahren der Bayecriſchen Volkspartet 

im Bayeriſchen Landtage noch nicht entſchließen können, 

ihren Beitritt zum Deuiſchen Reiche zu erklären. Er kam 

überhaupt nur mit Ach und Krach zuſtande! Erſt am 

21. Jannar 1871 nahm die Zweite Bayeriſche Kammer die 

Verſailler Verträge an, die den Anſchluß Bayerns an das 

Deutſche Reich herbeiführten. Von Begeiſterung für die 

Kaiſerproklamation war ſeinerzeit im weißblauen Stacçte 

nichts zu veripüren. Der derbe Bajnvare Dr. Sial ſchri 

z. B. im „Bayeriſchen Vaterland! unter ſtürmiſcher Zu⸗ 

immung des partikulariſtiſchen Bayern: „Wilbelm der 

Preuß läßt durch die „Neuſte“ („Münchener Neneſte Nach⸗ 

richten“. Dic Red.) eine Proklamation veröſſentlichen, durch 

die er dem erireuken deutſchen Volk zu wiſſen tut, daß er auf 

Andringen der deutſchen Fürſten den Kaiſertitel zu führen 

    

gedenk— Zum Schluß verſpricht er nationale Wohliabrt 

und königlich preußiiche Freiheit und Geſittuna. Das   

Kaiſerreich wäre damit fertig, und wir werden es höchſt⸗ 

waͤhrſcheinlich auch bald ſein. Wie lanac Das Reich danern 

wird, das weiß Gott, und wir können gerlthig noch alle es 

erwarten.“ 
Die Bavern waren zum großen Teil erditterte Geaner 

des Kalſergedankens. Bismarck munte dem König Ludwig 1I. 

den berühmten Brief au Wilhelm I. gleichſam in die Feder 

diktieren, und Prinz Luitpold unterbreitete noch lurz vor 

der Kaiſerproklamation den Vorjichlag des Königs, dic 

Kaiſerwürde ſolle zwiſchen Bauern und Preußen »bwechſeln. 

Auch die Streichung der Verpflichtung der bayeriſchen Armer 

auf den Bundesfeldberrn wurde verlanat. Der vielgenauute 

Bismarct⸗Publiziſt Moritz Buſch machte deshalb die bos⸗ 

haſte Bemerkung, daß die baneriſchen Bevollmächtigten „ein 

Vize⸗Kaiſertum für die baneriſche Dynaſtie erheiſcht, hätten“. 

Die politiſchen Ahnherren der Deutichnationalen, die durch⸗ 

weg ſchwarz⸗weiße Partikulariſten waren, ſtanden der 

Reichsgründung ebenfalls tühl bis ans Herz gegenüber. 

Ja, König Wilhelm bezeichneie den Kaiſertitel ſelbſt ver⸗ 

ächtlich als „Charaktermajor“. In einem Briefe an die 

Kaiſerin Auguſta gibt er ſeinem Schmerz darüber Ausdruck, 

„den preußiſchen Titel verdränat zu ſehen“. 

Guſtav Freutag, ein Zeuge der neuen Kaiſerherrlichkeit, 

hat vorausgeſehen. zu welchem leeren Gepränge das Wieder⸗ 

anfleben des deutſchen Kaiſertums führen werde. Siſtori⸗ 

ker Schwemer („Vom Bund zum Reich“) gibt die Meinung 

Freutags in folgenden Worten wieder: „Er meinte, die un⸗ 

abläſſige Repräſentation, die Glanzentfaltung, die Staats⸗ 

aktionen bei vornehmen Beſuchen, die Hofämter, die Schuei⸗ 

derarbeit in Koſtüm und Dekoration würden immer arö⸗ 

ßere Wichtigkeit beauſpruchen; das Selbitgeſühl des Adels 

würde ſich iteigern, in Heer und ildienſt wie im Volk 

würde ſich ein höſiſches und ſerviles Weſen einſchleichen, das 

unſerer alten preußiſchen Loyalität nicht eigen.“ 

Der alte Freutag bat die ganze buzantiniſche Gottes⸗ 

ganadenherrlichkeit Wilhelms II., die mit dem Tage der m 

täriſchen Prachtentfaltung der Kaiſerproklamation herauſ⸗ 

zog., ſehr deutlich vorausgeahnt. Sollen die Deutſchen nun 

wirklich einen preußiſchen Kaiſerparadetag als Nativnal⸗ 

feiertag feſtlich begehen? 

    

   

    

  

   

     
   

  

    
    

  

    

  

Senatserklärung nicht einverſtanden, Die Siberalen wür⸗ 2 ů 25 
22* t t t — 

Lenteigee e daeee ve nes Painlevé's Stellung erſchüttert. 
gemacht. Dieſe grundſätzliche Ausſprache war der Beratung 

und der Verabſchiedung der einzelnen Etats vorausgegan⸗ 

Dermisber una per Sohnvs hundell 30 Peneſter ſich U‚ at 

inderung der Schupo handelt, kam geitern noch ni WMaria mi — 

zur Abftimmung. Dafür wurden die Haushaltspläne für Aus Paris wird uns geſchrieben: 

Soziales, Gejundbeitszweſen und. Kulturfragen erledigt. So, wie es augenblicklich ſteht, iſt die⸗ Lagr unhaltbar. 

Hierbes zeigte ſich wieder einmal die Bahrheit des Laffalle⸗ Painlevé überträgt ſeine rein menichlichen, Vorzüge auj 

ſchen Bortes, von der einen reaktionären Maßke Sahrend die Politik⸗ er möchte keinem unrecht inn. In ber Politif 

Bie bürgerlichen Parteien über die Säge des Eiats hinaus macht er es aber damit keinem ganz recht und am menigßten 

für Kleinrentner und alte Lehrerinnen noch einige Hundert⸗öcnen, die das Verjvrechen bekamen, eine Linkspolitik irlle 

tanſend Mark bewilligten (wofür auch die mtt Amtnahme geführt werden. 

DrSüeeen die Weinst ae, ii üe Seüeneten Ser eegeerlsbenen Vos inte Aehen ges u. 
der Invaliden, Kriegsbeſchäbiaten. Waiſen und Altersrent⸗ meiſterhafter Weiſe verſtanden, in ijede ſeiner Reden und in 

ner forderten. Selbſt die Erhöhung der VBeteranenbei⸗ jede Regierungsvorlage zweideutige Stelen oder ſich im 

bilie wurde von den Deutſchnakionalen asgelehnt. Tafür Grunde widerjvrechende Satze aufzunehmer, ſo daß ſich dann 

Detteln dann dieſe Herrſchaften nächſtens wieder für die Er⸗ die Rechte das ihr Gefallige ausſuchen und es annebmen 

richtung meuer ſteinerner Kriegerdenkmäler⸗ durch deren kornte, die Linke das ihrige. So gins es dei der Abſtim⸗ 

Andlick dann die Kriegerwitwen und Saiſen ſowie Jie mnns über die Marokkointervellation, jo aing ch5 ſchliclich 

Kriegskrüppel ißren Hunger ſtillen können. Die ganze Be⸗ auch bei Painlevés ſonſt ſo mutiger Rede im Elſas. An 

ratung des Stots fürr Sosziakes und Geſundheitsweſen jand deren Anfang fanden ſich Worte, die ein Voincarẽ kaum an⸗ 

anß der Rechten r geringe Aufmerkfamkerk, die Herren ers hättr ſyrechen können. Auch die Tatfoche, das Donmer⸗ 

batten genügend in Foner zu tun. gue und Paiulevẽ ihre erke offizielle Keiſe gemeinim ins 

Ellaß untiernahmen und dort von Herriots Kulturkampi⸗ 

Politit und iauß iſt Altbent⸗ 005 bu, porigen Sußrein Ser- 

5 ; publik⸗ iniſterpräſident noch im vorigen Jabre in Ver⸗ 

Die geſtrige Ratstagung. 
jailles bei der Praſidentenwahl die beiden einzigen Gegner 

gemeſen waren. Damals hatten die Rechtsparteten und ver⸗ 

Sin mageres Ernehnis. ſeunhern unfichere mbenhen Sour der Süüihre Siüum, Doe⸗ 

ölterr Ä rmitit nün⸗ frübern Senatspräſidenien Doumergue ihre Stemmnt. 

Uiger nisdtsßfertlichrt Sisnng. geßrrn Permreng Muntben Pret geben, weil ſie von Painlevé eine zn radikale Poli-ik bejürch⸗ 

Punkir, das Kontrulkrecht des Völkerhnndes in Deutſchlend. teten. heute marſchieren beide zufammen und gehmen gcrabe 

Deſterreich und Bulgarien. Der Rat beſchlos, die Frage der im Elſaß, alſo dem für Herriot innervolitiich ſchwicriggen 

Ausübung der Mikitärkontrollen in Dentichland, Setter⸗ Gelände, gegen deſſen Urogramm Stellung in einem Mo⸗ 

reich, Ungarn und Bulgarien durch Völkerbnndsorgane auf ment. in dem die Kommunalwablen ernent einen energiichen 

die nächſte Seffton des Kats im Degember d. J. ön ver⸗ Zug nach links im ganzen Lande aufzeigten. Nur von Seit 

ichieben. Es handelt ſich um die Feßſetzuns der Moßalitäten 3i Zeit ſchimmert bei dem allen noch der alle Linksreunblika⸗ 

des Enterinchnngsrechts, welches dem Völkerbund durch bie nianrus Painlevés Durch. der 1898 zur Reviſion tes Dreuivs-⸗ 

Friebensverkräge übertragen worden it. Die Ratsmilgiäe. üunsene, die Liga für Meuichenrechte gründete, wo er richt 

Ser waren allgerzein der Meinnng, daß Sie Frage zurseit eßer rußte. als bis dem unſchuldin verurtellten Sffizier 
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Die Gefahren eines Kvalitionsminiſteriums für Soziuliften und Paziftten. 

Recht wurde und der am 16. Oktober 1921 zur Schaffuus 

des Linkskartells, zum Kampfe gegen die Poinraie⸗Methoi 

durch ſeine Rede von Avignon aufgerufen halte. 

Dieſes lavierende Spiel Painlevés wird ſich die Rechie 

aus guten Gründen noch lange gefallen laſſen, — die Linke 

nicht. Denn dazu iſt die augenblickliche Regierunasvolitte 

dem Reſultat der Wahlen vom Mai zu ſehr entgegengeicki. 

Nach einer ſehr heitigen Debatte mit Deleg'crten der ſo⸗ 

zieliſtiſchen Gruppe haben Painleve und Caillaur ictt 

mieder eine Einigungsjormel mit Links geiunden. Man 

überſchätze aber deren Stärke nicht. Es in nur uyvch eine 

ſehr ſchmale Baſis, auſ der die Sozialinen mit dem Miniſte⸗ 

rium mübiam zufammengehen. Leicht kann auch die im 

Moment noch gemeinjame Grundlage eines Tages zujam⸗ 

menſtürzen, um ciner neuen Regicruna Herriol Plat 

machen., in die dann auch auf Grund des lepten Beſchluſſes 

des Zentralrats der Partei Sozialinen eintreten durften. 

Herriot ſelbit weiß und wünſcht. ſich bei Bildung einer neuen 

Rregierung nur auf die Linksgruppen tützen zu können und 

im Gegenfatz zn Painlevé in ſchroffer Oppoſitior gegen rechts 

zu ſtehen. — — 

Bei einer neuen Linksregierung müßte daan azunächſt das 

unſelige Marokko-Unternehmen jojort liqukdiert werden. 

Painlevé bat in der Kammer die Verluſtzitſern, der fran⸗ 

zößichen Truppen genannt. Sie ſind ſo gering. daß er⸗ wobl 

jelbſt nicht an deren Wahrſcheintichkeit glanbt. Als Frauk⸗ 

reich 19½1 und 1911 die erſten Maroltvüreitigkeiten halte, 

peoreſtierte die aanze jozialiſtiſche Partei gegen dic afrikani⸗ 

ichen Abenteuer. Heutzutage nimmt leider znr⸗ noch deren 

linker Flügel dagegen Stellung. weil der rechte dit Reglung 

der Finanzfragen und eine Senkung der Ledensmittelpreiſe 

für dringender bält. Ob er ſich nicht aber damit verrechnet 

hat? In ganz Frankreich werden die Bevölterungsgrurpen 

immer fürker, die. ohne darum Kommuniſten, zu ſein, an die 

Mauern ihrer Städte und Kaſernen grose Plakate aukleben. 

auf denen zu leſen ſteht: Nieder mit dem Kriege!“ und 
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‚⸗Sobaten, ſchießt nicht, die Marokkaner ſind auch Menſchen!“ 
Painlevé ſchreitet mit ſeiner Polizet dagegen ein und läßt 
alle „Auſwiegler“ und „Deſerteure“ zunächſt verhaften. Denn 
in Frankreich iſt antimilitariſtiſche Propaganda unter itr enge 
Strafe geſtellt, und ſo können die radikal⸗pazifiſtiſchen Grup⸗ 
pen einzig fordern, der Staat möge das Recht der Militär⸗ 
dienſt⸗Verweigerung durch ein Geſetz anerkennen. Alles, 
neſetze diefes Verlangen hinausgeht, fällt unter die Straf⸗ 
geſetze. 

Es muß Painlevé, der im Grunde als Paziſiſt zu gelten 
hat. ſelbſt eine heikle Situation ſein, in einer Weiſe gegen 
den Volkswillen zu regicren, die an die letzten Monate der 
Poincaréôherrſchaft lebhaft crinnert. Aus dieſer innerlich 
unwahrhaften Lage des jetzigen Kabinetts gibt es nur eine 
Löfung: Verzicht auf die unausgeglichene Politik der Mitte 
und Bildung einer nenen Linksregierung, wenn nicht mit 
Painlevé, ſo gegen ihn. — 

* 

Kommuniſten in Marohko? 
Havas meldet aus Caſablanca: Die Polizei ſetzt ihre 

Nachforſchungen über die kommuniſtiſchen Umtrlebe in 
Marokko fort. Dienstag abend ſind bei drei der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei angehörenden Verſonen Hausſuchungen 
vorgenommen worden, die Ergebniſſe zeitiaten und zur 
Aufdeckung von Namen meiterer in die Angelegenheit ver⸗ 
wickelter Perjonen gejührt haben. 

Miniſterpräſident Pninlepẽ iſt, wie Havas berichtet, Mitt⸗ 
woch abend in Rabat angekommen. 

  

Ausbehnung des Streiks in China. 
Aus Schanabai meldet Reuter: Die Dampfer einiger 

Geſellſchaften werden an den Werften beladen, andere baben 
nur geringe Ladungen an Bord. Vertreter der Srreikenden 
ſind nach Nankina und Schinkiang gereiſt, um die Beſatzun⸗ 
ngen der in dieſen Häfen liegenden auslündiſchen Tampfer 
zum Anſchluß an den reik zu bewegen. Auch die Ozcan⸗ 
dampfer baben weniger Lrdung an Bord. weil Hilfsfräſte 
nicht zu erlungen ſind. In Kutichau haben die Studenten 
demonſtriert. Es wurde dort der Generalſtreif ausgerufen. 
In Kanton räumten die Ausländer dic Gejahrzone. 

Havas meldet aus Kantan: Die Schiekercien zmiſchen 
Truppen non Kanton und Kunnan haben ſechsig Sinnden 
angedauert. Die Sachſchäden ſind unbedentend. Der Lampf 
wird ſich wabricheinlich ſolange in die vänge ziehen, bis die 
feindlichen Armeen Linander begcanen. Bei Khamena EE 
iſt kein Schuß abgegeben worden. auch haben keine Auslan⸗ 
der Beläſtigungen erſahren. 

Keine Matteotti⸗Gedenkfeier. 
Am Parlament verboten. außerbalb unrmöglich' 

Nach der Verfügung des Kummerpräſidenten. Ddab das 
Kammergebäude geſchloßen gSchalten werdc. har das 
Exekntivlomitee der Opppßtien beichloffcn, Datß ſür Matte⸗ 
otii nur in der Kammer cine Gedenkfcier abgehaltcn mer⸗ 
den fönne und daber die für geßtcru geplamte Feier aus⸗ 
fallen müßlc. 

Der Beſchluß der Oproñtien iſt in dicicr kurzen Naßnng 
doppelfnnig. Sie fann meinen, daß nur das Parlaments⸗ 

in bdem Matieoiti jene Anklagcreden bielt., für bic 
man ihn meuchelte. die würdige Stätte der Aächachtnisfcirr 
wäre. Der Beſchluß kann aber auch bedenien., Ndeß das An⸗ 
denken des Ermordcten aunßerhald des Parlaments. im 
Bereich der mufſoliniſchen Kultur, nicht Penangen merden 
darf, mrnn die Teilnebmer nicn un ihren Lebcn geiäbröct 
ſein ſollen. Beide Dentungen zreffen zu und Hridc werden 
in der ganzen Welt verüanden und acmärdigt werden. 

Gedäüchtnäsartäfel beichlaguahm! 
iamtc“. „Curriert &ca Scra“ und anderr Oprowſi⸗ 

ionshblätter wurden porgrftern Feichlagnahmt. til Ee am 
criten Juhresinge der Ermordung Momeoifis Gedächtuis⸗ 
nriifel peröffenilichten, in denen fir Ren Anbemeiamnen Stanöd⸗ 
punli ber Librralen gegenäsrr dem faschihiſchrs Mentirer 
betonfen nnd den Ermorbeirn als rinren Tſchrpgfenca 
Sorksümier Der Freiheit feicrirn. Dir ogi acbr -Gürhre⸗ 
zig erſchirn geitern fnzf mit rintm Gcda 

  

  

     

  

Sustüfcl. Ser 
duch Prichlinguahut morden Wäsg. wit Nem Mildr Wattestfis, 
Das Sie ganqe zrüe Scite bes BInftzs LüsFBIt. Dic Bepör⸗ 
den Buben cinen Teil Rer jachfüiden Milis mokälihierf. 221 
iede Sedärhinisfrier und Kemndgckrna für Waifentfli irn 
Arbcitcrräcrtel zu verhindern. In Mem mürd Nüs Parſa⸗ 
mentsgebände geichloffcn und beirnders Hernucht ſrin, was 
ſeit Jabryckurten nicht vhrgefhmmen fät. Die Siratc. Dürrd 
dir Marlentti vur ſciner Ermerdang Dänburrtberfüihrt würdr. mird Pehördlich obgesperrt. 

er Seat me-in 
VSen MAItAaAInITü. 

Tüvaater igricchiſch- Techter meinr Rir Kähe ihncs 
VatcrS. XUd für melfte ui, Denn die R7ich, Lär e matd Pumfe. 

Ueferie mehr Bufler uls Tir Miich, Där Pem fänrn 

Berer die ingen Sanenrte Dir Beide Brrrrhrn, in Ehmu ver kirber Srit. Arhrn kär Käbe un der Ernzünrung amd 

   

kie riscnflich fütr iiue Kälhcr Vercizc:Pa. ARrr NMär Mrcüühen 
Sheu Tie Kalbrr ami. meil het Rir Wacht Wäerzu kn ah Fübürn. And Sammn u nicl Milch n hru Emtrz. 
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Simekart üher Mür*t SaE Fahn Icsten TriWöPE. Srr. Sitfen eniä Eir Fräber, EEen“ 
    

   

   

       

— SDDeum. 
ämiräem mr- muiäum, 

gnarten Harahf kus man ür van brm MrbrSfürk miünhr. Nen ammmme Secmer Tamu lär eanemzüehen den Pfeil weg⸗ 

üme Mmitd ärrat Dumem üü dor Tümnumr Rüke- 
TDarmmt umem Wüir ü 

Deutlicher als durch dieſe Maßnahmen kann der. Faſchis⸗ 
mus nicht bewetſen, daß er jede Matteotti⸗Feier als gegen 
lich gerichtet empfindet, weil er der Mörder iſt. 

Pryfeffor Salvemini wegem Antifaſchismus verhaſtet. 
Der auch im Anslande bekannte Geſchichtsproſeffor der 

Nuiverſität Florenz. Genoffe Salveminl, wurde in Rom ver⸗ 
haftet, nachdem man ihn in Florenz tagelang geſucht hatte. 
Er wird beſchuldigt, an der Berausgabe anitfaſchiſtiſcher 
Schriften beteiligt zu ſein. 

Den Tenfel im Leibe. 
Die Zerſetzuna in der Deutſchen Kommuniſten⸗Partei. 
Die Kommuniſtenpreñe beſtreitet ganz entſchieden, daß 

die Zerſetzung der Kommuniſtiſchen Partei durch die Wahl⸗ 
bilfe. die ſie Hindenburg angedeihen ließ, rieſige Fortſchritte 
macht. Um den Zeriall nach außen hin zu verbergen, werden 
unr ſtark zenſiert und rong gefärbte Berichte über kommu⸗ 
niſtiſche Tagungen — Zentralausſchus, Bezirkstage uſw. — 
kKerausgegeben. Wir crinnern baran, daß z. B. der Bericht 
vom kommuniſtiſchen Besirksrartei Magdeburg⸗Anhalt 
erit drei Tage ſpäter in der „Tribüne“ veröffentlicht wer⸗ 
den konnte, weil eben die Zenſoren und Schönfärber nicht 
dumit fertig werden fonnten. aus dieier Jämmerlichkeit und 
Zeriabrenheit etmas zu machen. 

So war es auch mit den Berichten über die Lommuniſtiſche 
Zentralausſchuß⸗Sitzung in Berlin. Es wurde Licht berich⸗ 
tet. jondern verdunkelt, daß es Krach gegeben hatte megen 
Ser »neuen Taktif der Partei“. beionders wegen der blöden 
Wablhilfe für Hindenburg. Es wurden nicht vur die Numen 
der Reüner. die Siärke der verſchiedenen Gruppen, die Zah⸗ 
len bei den Abſtimmungen verichmiegen, es wurde auch — 
in der kommuniſtiichen Praxis ein nnerhörter Fall! — mit 
Lbtel Silbe über die Reden der ansländiichen Gäſte be⸗ 
richter 

Icet icilt das Zentralorgan der rujfiſchen Kommuniſni⸗ 
ichen Parici. die Moskauer -Prumda“ in den Nummern 
nom 13. end 11. Mai mit, was die Kommuniſtenvreſie ſcham⸗ 
kait verichwieg. An der Spitze des gemäßigten Flügels“ 
Uat im Jentralansſckuß Ruth Kilcher auf. während die linke 
Syreſition non Scholem und Keienberg acführt wurde. 
Ar Ferdem traten mit ausjübrlichen Reden die Vertreter der 
krmęqhuniſtiſchen Karteien Frankreichs und der Techccho⸗ 
ilswekci. der beiden ſtärknlen meflenroräiſchen Sektivuen der 
Kymrinnitiichen Anternatisncle. anf. Beide Kedner ließen 
keinen Zweiiel darüber beütceben. daß ihre Maricien ſich 
Schenüper Ser Taftik der Kemmuniftiichen Partei Deniſch⸗ 
lands bei den Präſidentenwablen abiehnend verhieclten. Der 
jransüniche Delenierte Wictor“ erklärte in ſciner einſtün⸗ 
diden Kede n. c.: „Die frauzöftichen Arbeiter sönnen es nicht 
verneben. mesbalb die Kommuniniſche Fartei Deutſchlands 
nicht dit Kandidamr Thälmanns snrückgezogen habe 
Den Koramuniſten Drobi jetzt eine Verſftäarfung der Srzi, 

rSatic. Ter Vertreter der fichechiſchen Lommuniſti⸗ 
ichtn Tartei. Nenrath, ſchilderte in jeiner Keße gleichialls, 
welch eine nieSerdrückende Sirkung die ahl Hinbendurgs 
auf die fchechiſchen Arbeiter anãàgeübt habe. 

VSeöcht inicreffané ſind ferncr, nach der Darnellung der 
„Pramda“. die alcichlls von der Kommuniffenprene untcr⸗ 
ſch nen Anflagen Auih Fiichers gegen den Cliauerfkampf 

ie innern Keibungen in ber Kummun Aiſchen Partei 
Dentichlands Die Zentrale — ſo exflärie ße — batte ſcbon 
Längu dice Keblerbaitigkcit ihbrer Taftif eingeichen. aber bei 
dem Berinch. dicie Takfik zu ändern. Kiek ſie in der Pertei 
anr cnnne Schmirrigfeiten. Die Ecrxwirrnna in der Vartei 
iei Dcsbalb cingetreten. meil eint ganze Reib- führender 
Dertcigenehen. Larnater auch Mitslieder ber Zentrale. nicht 
eingeſeben Eäften. Nas ein ſolches Mantver zulaiig ſei.— 
Die kommunitiſchen -Führer“ mußten alir. das ihre Fulitif 
der Kruktfien zugnie fommen mußie? Trusdem faten fie ans 

      

   

  

  

   

Rurcht vor Nen Schmierinkeiren in ibrru cigenen Kcihen 
Bicdas uu Sen Sitcs Hindenbnras abznernbrn. 

Aen die næne Tafrif — erzählte eiser Amip Fiicher — 
Har icß cine Cyyrüitinn gebildet. die ſuger in Weit Arng. daß 
zr dir bEminna anffellie. Lie nene Ta er Fartei 
ks nae in cine ürnirmeLLELIche Kraliti ausarien! 
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Dir -Pramdm FSerinhtet eiter. Las Süe un Ler Jemrale 
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kän. Sembmud, Ren Meirland mund àeum Maürmrirf nnicr⸗ 
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Ixlamrer. 

umitirärer zer frraden Sänder enblich einhal 
Tache Mude geben werben. Sie baben wirflich im Leben 
riahn fertel Geißt Keßeßen, derß ße 

Der (es. 

Meskauer Vertreters ſowie untex dem Drucke Stnowjews 
und der beiden im Zentralausſchuß vertretenen ausländiſchen 
„Bruderparteien“ erkämpft wurde. 

Die Schweigetaktik der dentichen Kommuniſtenpreſſe über 
die innern Gegenſätze in der Partei zeigt am beſten, wie 
weit bie Zerfetung ſchon fortgeſchritten iſt. Was noch vor⸗ 
handen iſt, lebt von Moskauer Gnade und vom Mrskauer 
Rubel, eigne Kraft und Maſfen ſind längſt dahin. Das 
kommt davon, wenn man indirekt einen Hindenburg zum 
Präfidenten der deutſchen Republik wäblt. — 

Ein neues Taunenberg. 
Von Jofef Maria Frank. 

Nun muß ſich alles, alles wenden, 
denn bitte — na, wir haben doch ein Hoffuungslichte! 
Wir haben einen „Retter“, der wird ichon mit beiden 
die Kiſte ſchiebeun! Oder nicht? [[Häunden 

Entente ſchickt 'ne „Note“? Schönchen! 
Wir haben Hindenburg! Paßt auf. wie der nun iprichi! 
Der wird die Note richtig ſchaukeln, Söhnchen! 
Der bringt es fertig! Oder nicht? 

Wir follen, müſſen —? Er iſt Manns' 
genug zu einer Antwort. die die Nöte bricht! 
Er iſt der „Retter“! Er bewies. er kann's! 
Jawoll, er wird's auch! Oder — nicht??? 

Zwar — Tannenberg war keine Note! 
Und damals batten wir Armee'n. Gewehr kand weß e⸗ 

wehr! 
Das wurde, wie man wiſften dürfte, doch zu Schrote — 
doch immerhin — wir bitten ſehr! 

Zwar — die Kanonen und Granaten ſtehen 
bei denen, die uns Nyten ſchicken! Das iſt dumm! 
Bei Tannenberg war es doch anders! — Wir werden 
ein neues Tannenberg? — Wir bitten drum! lſehen, 

Aus „Die Glocke“ vom 6. Juni 1925. 

  

Die Forderungen der deutſchen Mieter. 
Der Bund dentſcher Mietervereine hielt in Dresden eine 

Bundesausſchußſitung ab, in der eine Entſchließung ange⸗ 
nommen wurde, die ſolgende Forderungen enthält⸗ 

1. Aufrechterhaltung des Reichsmietengeietzes in deſſen 
Grundgedanken, Erſatz der Grundmiete durch die aufgemer⸗ 
tete Hausrente bei Gleichſtellung des Hausbeſitzes mit den 
Hnupothekengläubigern hinſichtlich der Höhe der Aufwertung 
auch für alle getilgten Hypotheken ohne Rückſicht auf den 
Zeitpunkt der Rückzahlung, öſffentlich⸗rechtliche Unterhal⸗ 
tungspflicht der Vermieter. Buchführungs⸗ und Nach⸗ 
weiſungspflicht für Betriebs⸗ und Unterbaltungskoſten; 

2. Beſeitigung der Hauszinsſteuer, Eriatz durch Woh⸗ 
nunasbanabgabe in ausreichender Höhe und für den allge⸗ 
meinen Finanzbedarf durch Grundwertſteuer nach anhalti⸗ 
ichem Muſter: 

3. Unbedingte Aukrechterhaltung des Mieterſchutzes, Aus⸗ 
dehnung auf Pachtverhältniffe: 

4. Einheitliche Grundſätze für die Vergebung der Bau⸗ 
beihilie⸗Darleben von Reichs und Landes wegen, grund⸗ 
ſäsli Sloſe Hingabe der Darlehen mit geringem Til⸗ 
gun, t5B. Beleihung mit mindeſtens 90 v. H. der Ge⸗ 
ſtehungskoſten, Sicherung gegen ſpekulative Ausnutzung und 
Heranzielmna der gemeinnützigen Bauvereinigungen als 
Trüger des Neubaues. 

     
    

Grobße Spionagcaffäre in Polen. 
Blärtermeldungen aus Warſchau zufolge ſind die dorti⸗ 

gen Behörden einer Spionaneaffäre auf die Spur gekom⸗ 
men. deren Fäden bis in das Kriegs⸗ und Eiſenbahnminiſte⸗ 
rium bincinreichen. Bisber wurden ein Rußñe und mehrere 
olen, darunter der Beemte im Eiſenbahnminiſterium, 
Panas. verbaftet, der als Referent der Mobiliſierungsab⸗ 
teilnnga Einſicht in die Geheimakten hatte. Panas wurde 
durch ſeine Verhaftung derart überraſcht, das er ſofort ein 
umjaſfenbes Geſtändnis ablegte. Seine Ausſagen haben 
eine ganze Reihe weiterer Perſonen ſchwer belaſtet 

  

Immer neue Todesurteile in Bulgarien. Das Kriegs⸗ 
gLericht in Kaſanlik hat vier Kommuniſten zum Tode und 
orei Kommuniſten zu 9 Jahren Kerker und 14 Jahren Ehbr⸗ 
verlnit verurteilt. — Der Kaßationsgerichtsbof hat das Ur⸗ 
teil gegen den ebemaligen Krieasminiſter der Regierung 
Starabulinifi. Morawiew, und den ehemaligen Polizeivrä⸗ 
kekten Stecnom gefänlt. Das geſamte Eigentum der beiden 
Angeklaaten in Höhe von 13 Millionen Lewa wird zugunſten 
des Staates beſchlagnabmt. 

    

  

Aber er verbot Tüngater das Wiffen, das Begrcifen und 
das Begebren. die in Einfalt bis an ihr Lebensende weiter 
Mclkre. 

Und dies tut ſie bis zum beutigen Tage. 

Das Baubaus in Deffan. Bei der Neuorganiſation des 
Deuhanjes in Defau wurde Balter Gropins mit der Ober⸗ 
Leiturg der dortigen ſtädtiſchen Maſchinenbauſchule. Bau⸗ 
ichnle und Handwerkerichule betrant. die etwa 1000 Schüler 
bal. Er gliedert ibr die Organffatien des Bauhanſes in ähn⸗ 
lKicher Ferz, wie es bisber in Beigtar beſtand. als hochichul⸗ 
artigen Oberbau an. Die gejamte Neuorganiſation unter 
dem Namen „Das Bauhans in Defßau“ wird allmählich 
imperhals des erũüen Etatsjabres vorgenommen werden. Die 
beftehemden Fachichulcn bilden den Unterban. Der hochichnl⸗ 
artige Oberban dient der Durchbildung beſonders Begabter 
mumd gleichzeitig inſtematiicher Verfuchs⸗ und Modellarbeit 
für Haumbmerk und Induftrie. Die Stadt Deßan hat dem 
MEnem IInrrrneßmen mit Unterſtützung des Staates Anbalt in 
ainEzügiger Seiie Mittel zur Berfüägung genellt. Anßerdem 
mwerden fagleich nach Klänen von Gropius ein neues Inſtitut 
ind iπÆe Bahnhenskolonie für die Meißter errichtet. 

Der Geiß des Seitunmgmsksnias. Spiririßijche Zeitungen 
meidem ems Englans baf der ſelige Sard Kyrtäxliffe feinen 
Srten ns Nachfeigern als Geint erſchienyn ſei, Senn man 
Seur GSeiße des Lord slanden dari, ſo hbat ſich mit ſihm. 
keirdem er tie Erde perlaffen bat. eine bemerfenswerte 
DWerbedermne nedzcgen. Er iit Hlöslich Polizin aeworden 
kurd Feremr es ami Das ticſßte. fich mit derr kriegs begeifterten 
Suurd Seurge cinaelaffen zu baben. Ex. der Geiß, beſckwört 
üekre ErFæg, voen Dentichenhaß End Kriegsbcheisterung atᷣ⸗ 

Diefen Nachrichten muß man mit ernrtem Miß⸗ 
krirrem benennen. Denm es ift dech zu hoñen, Laß die Krieas⸗ 

cimes Berlinex Knturs mach feiner Prcmiere. 
Samttätsret Dr. Thomalla, deßfen Lnßtſpiel Der 

Eäüemde Efemamm bei feiner Erftanffüßrung im Koje⸗ Aaten cimem arußßem Erfolg erzrelt Batte, erlätt bei eiwer üw——————* cEEM Sch fß H 
SEMmLEDE 
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Etatsentſcheidungen im Volkstag. 
Im die Einſchrünkungen bei Zol und Schupo. — Me erſten Etats angenommen. — Dle Mißſtände auf jozialem Gebtet. 

Klagen über das Schulweſen. 

Der geſtern wieder 
mit einer lebhaften Au 
Ferien abgegebene Erkl 

zufammengetretene Volkstag begann 

prache über die vom Senat vor den 
g rung zu den Abbaubeſchlüſſen für 

einzelne Berwaltungasszweige. Zuerſt gab der Abg. Phlivpſen 
D.M.V.) im Aufteage ſeiner Fraktion eine lange Erklärung 
kund. In der in veräweifelt ſchreiendem Ton verleſenen 

Erklärung, der Redner wurde oft von der Linken durch 
emvörte Zwiſchenrufe und Lärm unterbrochen, ſtellt ſich die 

deutichnationale Fraktion unumwunden auf den Standpunkt 
des Senats. Die Anträge auf Abbau bei Schupo und Zoll 
lebnen die Dentſchnationalen entſchieden ab. Der Abbau bei 
dicſen Bebörden habe ſchon jolche Ansmatße angenommen, 
daß „Staatsnotwendigkeiten“ weitere. Einſchränkungen bei 
dicien Behörden unmöglich ſeien. Bei der Schupo müſſe die 
„Schlagkraft“ notwendig erhalten bleiben, um Ruhe und 

Irdnnng im Staate zu erhalten. Die Umorganiſation der 

Polizei ſei aus dem gleichen Grunde ein „gefährliches 
Spiel“. K 

Als Vertreter der Sozialdemokratie nahm 

Aba. Gen. Spill 

energiich gegen die in dem Verhalten der Deutſchnationalen 
liegende Brüskierung der Danziger Bevölkerung Stellung. 

Der Eifer der Deutſchnationalen bringe in die ſonſt trockene 

Materie der Etatsberatungen eine humoriſtiſche Note. Im 

übrigen verſtoße das Verhalten der deutſchnationalen 

Fraktion gegen die Vereinbarung, die im Aelteſtenausſchuß 

dahin getroffen iſt, daß zu der Senatserklärung nicht Stel⸗ 

lung genommen werden ſolle. Die Deutſchnativnalen treten 

nicht für Staats⸗, ſondern für ihre eigenen Rarteiinter⸗ 

ei fen ein. Ihr Berhalten iſt nur die Fortſetzung der 

Politik, die ihr Senat bis jetzt geführt habe. Danzig ſtehe 

heute, nicht zuletzt durch die verantwortungsloſe Senats⸗ 
herrſchaft am Rande des Abgrundes. Es ſei bezeichnend, 

daß die Deutſchnationalen die „Schlagkraft“ der Schupo er⸗ 

halten wolle und beweife, daß die Polizeitruppe in Danzig 

als eine militä 
koemmen überf! ien die Kapellen der Schupo und des 

Zolls. Ein Grund für die Erhaltung der Zoll fompagnie iei 

nicht einzuſehen. Bei der Jollverwaltung ſei die Beamten⸗ 

ichaft nach militäriſchen Geſichtsvunkten zufammengejetzt, 

viele verſtänden von ihrer Arbeit gar nichts. Es gebe keine 

Zollverwaltung in ganz Europa, die ſo teuer arbeite wie die 

Danziger. Während in anderen Staaten, die Berwal⸗ 
tuna böchſtens 30 Prozent der Einkünfte beanſpruche, er⸗ 

fordere ſie bei uns S0 bis 90 Prozent. Bei ciner 

jolchen Wirtſchaft werde bald das Ende erreicht ſein. zu 

man Ruhe und Ordnung im Staat erhbalten wißen wolle, ſo 

jei es notwendig, Arbeit für die 7700 Erxwerbsloſen än 

ſchaffen, damit die Wirtſchaft leben könne. Die Erats werde 

die ſoztaldemokratiſche Fraktion ablehnen. 

Auch die Mitte in Oppoñtion. 

Abg. Dr. Nenmann (D.L.) erklärte, daß die Abbau⸗ 

beſtrebungen kener Partei der Regierung keine; ierin⸗ 

keiten machen ſollen. Die Erklärung des 
habe ſtarkes Befremnden ausgelöſt, es entipr 

ganzen nitellunn des n welchem 

ſtänduis für Wirtſchaft beſitze. Die 
und Bangnerottepolitik d ats ſei länger ni 

Die Ausgaben in den Etats müßten auf ein Ministun b 

ſchränkt werden. Bei genügender UImorganiiation, von 

Schups⸗ und Zollverwaltung könne man ei 

an Beamten ſparen. Die Uri 
ſei in bürokratiſcher Verwalinna iuchen. 

in der Juſtizverwaltung habe ſich dieier ſelbit ei 

erklärt. Sollten die Abbauanträge abgelehnt n, io 

würde die dentichliberale Fraktion den Etat des Innern und 

der Zollverwaltung ablehnen. 

Die deutſchioziale Fraktion ließ durch den Aba⸗ Soßnieldt 

ertlären, das ſie gegen die Abbauanträge it mmen werde, 

trotdem erkannte der Redner an, daß zu viel höhere Beamte 

vorhanden ſeien. So aäbe es bei der Pyitverwaktung im 

ganzen Reit⸗ ebenfo viel Beamte der Grupve 13 w.e 

in Dania, u ch J. Bei Ablebnung d itĩ 

hre Eflicht betrachten. 
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undt n angenommen. Annahme ſaud ferner der 

  

baltsplan der Allaemeinen Verwaltung. 

Das ſosiale Elend. 
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Dart ckendem 2 

Krur rüütltt. Berund 
r Tuberkuloj s fürck⸗ 

fmarbefter. die in unacfunden 

dien und köchſtens 12 bis 17 

lich verdienten. Notwen. ket 

mediziniſchen Gewerbrauffickt. der⸗ 

demokratiſche Fraktien in Ant 

fordere. In den Verrieben berrſchten auf bogteniidem 

biete geradesn mittelalterliche Verhältninc. Tie⸗ Tuber⸗ 

kulotefür'orgeitelle müße verßaatlicht und ein Tuberkuloſe⸗ 

e»cies geichaffen werden. Es ainge⸗ unmöglich an, das 

HGelder der Angeſtelltenverücherung an private Unternehmen 

als Kredite gegeben werde., anſtatt es für ſoziale Zwecke zu 

verwenden. 

Das verbinderte Halevichwimmbad. 

Ein beſfonderes Kapitel bat die Geſchichte de⸗ Hallen⸗ 

ichwimmbades in Danzig. eine Einrichtung., die in Deutich⸗ 

kand ganz kleine Städte beſäsen Das Profelt bierzu babe 

man faſlen laßen. weil der Architekt ein Inde mur⸗ tros⸗ 

dem ein Hallcnichwimmbad für 500 000, bis 790) 000 Gulden 

bärke geſchaßfen werden können. Eine Vereinheitlichnna des 

Krankenkoßenwefens ſei unbedingt crforderlich. da die 

ſtebenden 50 Krankenkaßßen unvroduktiv mirrichcften. Sorde 

mrüßte ferner für die fpezialärztliche Fürſorde auf dem 

Sande getragen werden. Die hieftge Aerztekammer 

eine vollkommen falſche Zuſammenftellnna, da cine garss“ 

Reihe von anfäſſtgen Aerzten kein Bahlrecht boben. Tas 

Gefundbeitsamt gerüge in Danzia nicht im mindeſten den 

Aunfordernnaen. In kanm einer Stadt feien Morphinm und 

Kokain ſo leicht erbältlich wie in Danzia. Beſonders vn⸗ 
verxankwortlich handke man bei der Erteilona immet ucner 

Consefnonen für den Klkoßolansſchank. Eine Anjabl iosial⸗ 

demokratiſcher Xnträse fordere die notmendiar Berbeſe⸗ 

rung der ugend⸗ und Hinterbliebenemfäraarae. Ler Ze⸗ 

köſttanng in den Erziehnnaganſtalken niw, Gen. Dr. Wina 

ſeute die Fruge au den Senat, wieis bisper ar, Zivil. 
bleinden die erböbte Kinder⸗ und Frunenzulage nicht änr 

Auszahinng gekommen ſel. Auf dem Gebiete der ſosialen 

Wohnnnaen, 
Gulden 

    

    

        

iſche Organiſation angefehen werde. Voll⸗ 

   

  

    
    

    

           

  

     

      

und hygieniſchcu Fürſorge müſje endlich eine erſprieliche 

Zuſammenarbeit zwiſchen den Arbeitnehmern, Aerzten und 

Senatsſtellen Platz greifen. Alle Forderungen der Arbeiter⸗ 

ſchaft ſeien im Intereſſe der lebenden, beſonders aber der 

kommenden Generation unabläßlich. Mit einigem auten 

Willen ſeitens des Senats und der bürgerlichen Parteien 

ließe ſich viel erreichen. 
Aba. Hoffmann (K.) übte ebenfalls Kritik an den be⸗ 

ſtehenden Mißſtänden der ſozialen Fürſorgc. Er ſtellte den 

Antraa, die Ausgaben für Kirchen vollſtändia zu ſtreichen. 

Senator Dr. Volkmann fühlte ſich bemüßigt, den ſozial⸗ 

demokratiſchen Anträgen zu widerſprechen. Mittel für die 

Erfüllung der Forderungen der Arbeiterſchaft ſeien nicht 

vorhanden, da der Staatshausbalt in Einnabme und Aus⸗ 

gabe dann nicht balancieren könne. * 

In der Abſtimmung wurde der Antrag der Kommu⸗ 

niſten auf Streichuna der Ausgaben, für Kirchen gegen die 

Stimmen der Linken abgelehnt. Nur wenige Anträge der 

Sozialdemokratie fanden Annabme. die Erhöhung der⸗ Aus⸗ 

gaben für die Zivilblindenfürſorge um 15000 Gulden und 

für Beköſtiaung in Blindenanſtalten um 8000 Gulden und 

für Kleinrentnerfürſorge von 660 000 auf 960 000 Gulden. 

Alle übrigen Anträge wurden dauk der bürgerlichen Mehr⸗ 

keit abgelehnt. Auch das Zentrum ſtimmte wie immer 

gegen die ſozialen Verbeſſerungen. Der Etat fand dann 

Annahme. 

Mißſftände im Schulweſen. 

Zum Haushaltsplan für Wiſſenſchaft, Kunſt und 

Volksbildung ſprach Aba. Gen. Loops. Von den in der 

Danziger Verfaffung enthaltenen Verbeſſerungen im Schul⸗ 

weſen ſeien die meiſten noch nicht zur Durchführung ge⸗ 

kommen. Gerade die Deutſchnationalen, die in ihren Reden 

immer den Volksgemeinſchaftsgedanken propagieren, 

wehren ſich gegen die Einheitsſchule. Das Prinzip der ge⸗ 

meinſchafllichen Grundſchule wird durchbrochen. Augenblick⸗ 

lich würden noch 500 Kinder außerbalb der Grundſchule in 

Familienſchulen unterrichtet. In dieſem Umſtande zeige 

ſich die ſoziale Rückſtändigkeit der Danziger Schulverhält⸗ 

niſſe. Die Verfaßtung gaarantiere auch die Gewährnna, freier 

Lernmittel, jedoch genießen dieſes Recht erſt 30 Prosent 

aller Volksſchulkinder. Der Redner erklärte, daß noch 

immer ſchwere Verſtöße gegen die Danziger Verfaſſung 

durch Lehrkräfte an den hieſigen Schulen ſtattſinden. Statt 

    
   

ölkerverſöhnung würde Völker⸗ und Raſſenhaß geprediat. 

Die ſozi mokratiſche Fraktion ſtelle den Antrag, die Aus⸗ 

aaben Fortbildungsſchulen von 3000 auf 6000 Gulden 

zu erhöhen. Auch für die Pfleae der Leibesübungen werde 

noch herzlich wenig getan. es ſei eine Erhöhuna der Mittel 

hierfür von 60% auf 10 000 Gulden erſorderlich. Scharfen 

Proteſt leate Gen. Loovs gegen die Militariſierung der 

Jugend ein. Es ſci unbeareiflich, dan die Beranſtaltuna 

vun Schicküßungen durch reaktionäre Ingendoraaniſatio⸗ 

nen von behördlicher Seite geſtattet werde. Intereſſaut 

wäre., in erfahren. woher die Ingendlichen Schußwaffen 
zur Verfſianng beben. 

Aba. Fräulein Kuntz (D. L.) trat für Fürſorge für alte, 

arbritsunfähige Lehrexinnen ein und beantraate Exföhung 

der Mittel für das Lehrerinnen⸗Feierabendhaus auf 

10%0 Olin tüulden. 

Worderungen der Lehrerſchaft. 

Abg ‚Gen. Beyer erklärte, daß der Erfola einer Schul⸗ 

reierm von der kommenden Lehrergeneration al hängen 

merde. Wir brauchten Lehrer mit voller annkraft, des⸗ 

taln müßten alte Lehrkräfte penſtoniert werden. Die Inna⸗ 

lehrer, die heute außer Stellung ſind. gewähren einen guten 

Eriatz. Der Redner wandte ſich gegen die Einſtellung von 

euviel jungen Lehrerinnen, die meiſt nur geringe Lebens⸗ 

erfcbrung beſäßen und deshalb zum Er⸗ eherberuf unge⸗ 

eignet ſcien. Entſchieden Einhalt müße dem Umſtand oe⸗ 

boten werden, daß Landſchulen als Arbeitsvermittlungsſtelle 

für Gutsbeſitzer, die billige Arbeitskräfte haben wollen, 

bepunt werden. Bichtig ſei ferner eine Reuregelung der 

Ueberweiſung von Volksſchulkindern in höhere Schulen. 

Aba. Raſchke lKI.) wandte ſich gegen die ichiechte Behand⸗ 

die Volksichüler durch einzelne Lehrer erdulden 

n und wartete mit ſkandalßſen Einzelfällen auf. 

Für das piychotechniſche Inſtitut an der Techniſchen Huch⸗ 

ichnle beantragte Abg. Gen. Arcaunſki die Einſetzung eiucs 

Melirbetrages von 5000 Gulden, ferner 500)0 Gulden Bei⸗ 

hilſc an die Freie Volksbühne. 
In der Abſtimmuna wurde dieſer Antrag engenommen. 

die Einjetzung eines Mehrbetrages für das pincholrchniſche 

Inſtitut iedoch abgelehnt. Ein Antrag der ſozialdemo⸗ 

kratiichen Fraktion, für Waldſchulen 50 000 Hulden neu ein⸗ 

zuitsen, wurde abgelehnt. Das gleiche Schickſal batten zwei 

woeitere jozialdemokratiſche Anträge auf Erbohung der Aus⸗ 

gaben für Leibesübungen und Sportplätze. 

Mehr Sparfamkeit in der Verwallnng⸗ 

Es ſolgte nun die dritte Lejung des Etats des Inneren. 

Aba. Gen. Spill vertrat die Meinnng der Sozialdemokratie. 

Wenn die bürgerlichen Parteien ſparen wollten, jo müßten 

ſie bei dieiem Etat für den Abbau der Schuvo ſtimmen. 

Erne durchgreifende Reform der Berwaltung des Inurn jei 

noetmendig. Das Oberverwaltungsgericht nüßfſe fortjallen, 

die Landkreiſe verſchwinden. Behörden zuſammengelegt 

werden. Das Polizeiweſen erfordere die Zujiammenjſaſiung 

zu einer Behörde. Die liberalen Anträge gingen nich nicht 

weit genug. Gen. Spill wies in längeren Ansfüßrungen 

dann noch einmal auf die Militariferung der Polizei und 

ihre Abbaufähigkeit hin. Er wandte ſich dann noch acgen die 

Gewöhrung von Mitteln für die Einwohnerwebe, Lie nichis 

nütze. iondern nur den militäriſchen Geiſt im Volke ſtärke. 

Das ganze Smnem. das angeblich zum Schutze des Frei⸗ 

ſtaates errichtet iſt, müſſe fallen. Das brächze aber auch die 

Annahme der liberalen Anträse noch nicht. Die irzial⸗ 

demokratiſche Fraktion werde deshalb den Etat ablehnen. 

Hierauf vertagte ſich das Haus auf Freitag nachraittag 

3˙4 Ubr. 
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Die Kündianna möblierter Zimmer. Der Senat benimmt 

in einer Anordnung. welche in dieſen Taaen in dem Staats⸗ 

anzeiger veröffentlicht in. daß für die Kündianna von 

möblferten Zimmern nicht mehr die vorberiae Zuſtimmuna 

des Mieteiniaungsamtes erforderlich iü. Die Bewohner 

vor möblierten Zimmern können aber im Falle einer 

Kündiauna deim Mieteiniannasamt beantracen. daß die 

Kürdiauna für unwirkſam erklärt und das Mietverbältnis 

jeweilia bis zur Daner eines Jabres fortzwießen iſt. 

Danzia als Kongrekhadt. Auf dem 8. Deutſchen Han⸗ 

delavertretertaa in Kürnbera. bei welchem auch der Berein 

Danziger Handelsvertreter durch ſeinen 1. Vurfitzendem. 

5 Ed. J. KRamm vertreten war, murde Dankia als 

nächtter Kongrebort für das Jahr 1928 erwũühlt- 

  

  
  

  

Donnerstag, den 11. Juni 1925 

  

Die Entſcheidung im Poſtkonſfliht. 
Feſtſetzung der Hafeugrenzen. 

Ueber den Stand der Dauziger Frage, die am Donners⸗ 

taa vom Völkerbundrat behandelt wird, perlantet, daß zur 

Fejtſtellung der Greuzlinien des Dauziger Hafens eine 

dreigliedrige Kommiſſion ernannt werden ſoll, die unter 

Vorſitz des früheren Leiters des Danziger Hafenausſchuſſes, 

des ſchweizeriſchen Oberit d' Reynier, ihre Arbeiten ſoſort 

aufnehmen wird. 
Uteber die Verhandlung von Danziger; Fragen vor dem 

Rat des Völkerbundes in Genf erkahren hir noch folgendes: 

Preſſenachrichten zufolge hat der Rat geſtern in einer 

Geheimſitzung über eine Eingabe einiger Danziger Staats⸗ 

angehöriger polniſcher Nationalität verhandelt Und ſie dem 

Oberkommiſſar in Danzig zur wetieren Erledigung über⸗ 

wieſen. Es dürfte ſich hierbei um eine Eingabe der Abge⸗ 

ordneten Moczunſki, Kubacz, Panecki, Jedwabſki und Lan⸗ 

gowſki vom 1. Juni 1924 handeln. In der Eingabe wird 

verlangt, daß dr Danziger Senat veranlaßt werden möge, 

die Koſten für die Unterhaltung des polniſchen Gmnnaſiums 

in Danzig zu tragen, ferner wird darin eine Verletzung 

des Artikels 4 der Dauziger Verſaffung, der die Rechte der 

polniſchen Minderheit hinſichtlich der öffentlichen Erziehung 

und den Gebrauch der polniſchen Sprache bei der Verwal⸗ 

tung und den Gerichten behandelt, behauptet. Dieſe Denk⸗ 

ſchrift überſandte der Oberkommiſſar am 1. November 1924, 

nachdem er ſich anſcheinend längere Zeit damit beſchäftigt 

hatte, an den Senat „zur beliebigen Veranlaffung“. Der 

Senat hat nach eingehender Prüſung der Angelegenheit 

dem Oberkommiſſar eine Gegenerklärung überrcicht, in wel⸗ 

cher die polniſchen Vorwürfe im einzelnen zurückgewieſen 

wurden. Bezüglich des Artikels 4 der Danziger Verfaſſung 

wurde im bionderen ausgeführt, daß für diefe Auslegung 

der Artikel 33 der Danzig⸗polniſchen Konvention vom 9. No⸗ 

vember 1920 maßgebend iſt. i Deſer Artikel verpflichtet die 

Freie Stadt, auf die Minvritäten der Raffe, Religion oder 

Bprache Beſtimmungen anzuwenden, die denjeni⸗ 

gen ähnlich ſind, welche von Polen in Ausführung des Kapi⸗ 

tels 1 des in Verfailles am 2. Juni 1919 zwiſchen Polen 
und den alliierten und aſſoziierten Hauptmächten geichloſ⸗ 

ſenen Vertrages auf polniſchem Gebiet angewandt „werden“. 

Dieſer Verpflichtung ſei die Danziger Regierung in voll⸗ 

kommener Weiſe nachgekommen. 

Der Hohe Kommiſſar hat, daraufhin eine Weiterverfol⸗ 

aung der Angelegenheit abgelehnt. Er hat der Minderheit 

anheimgeſtelli, die Frage, wie alle anderen Minerheiten es 

tun, durch Unterrichtung eines Mitglieds des Rats g 

benenfalls weiter zu vehandeln. Von dieſem Weg ſcheint 

die polniſche Minderheit nunmehr Gebrauch gemacht zu 

haben. Da die Verhandlung des Rats ſich, hinter ver⸗ 

ſchloſfſenen Täiren abgeſpielt hat, läßt ſich vorläufiga Weiteres 

zu der Angelegenbeit nichts ſagen. 

Ferner hören wir, daß heute über die Frage des pol⸗ 

niſchen Poſtdienſtes in Danzig, über die Vereinfachung des 

Verfahrens bei Danzig⸗volniſchen Streitfällen, ferner über 

cine neue Abgrenzung des Munitionsgeländes auf der 

Weſterplatte verhandelt werden ſoll. 
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Abgrenzung der Weſterplatte. 
Wie bekannt, iſt der poluiſchen Regiernna die Weſter⸗ 

platie zur Unterhaltung einer Umſchlagsſtelle für Munition 

und Exploſivſtoſſe durch die Eutſcheidung des Rats des 

Völkerbundes zugewieſen. Im Hafenausſchuß war nun die 

Frage auſnetaucht, wie die Grenzen der Weſterplatte in der 

Oertlichkeit zu ziehen ſeien, da hierüber eine ins Einzelne 

gehende Enticheidung des Rats des Völkerbundes nicht vor⸗ 

lag. Wie wir hören, hat der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 

bundes Veraulaſſung genommen, dieſe, Angelegenheit bei 

der jetzigen Tagung des Rats des Völkerbundes in Geuf 

zur Erörterung zu ſtellen. Es iſt zu hoffen, daß man in Genf 

den Erforderniſſen des Hafenverkehrs und der Haſenver⸗ 

maltung, insbeiondere der Notwendigkeit einer ſergſamen 

Uuterhaltung der Uerſchutzwerke der Weſterplatte durch den 

Hafenausſchuß, Rechnung tragen wird. 

    

  

Aus Kinderliebe auf die Anklagebanb. 
Ein übereifriger Beamter. 

Am 12. März d. J. ſammelte ſich vor dem Bahnhof cin. 

kleiner Menſchenanflauf an. Die Urſache weren zwei kleine 

Kinder, die weinend in der Mitte ſtanden. Eine Frau aus 

den einſachen Volksichichten, die vom Balnhof berauskam, 

wandte ſich an die Kinderchen, gab einem jeden eine Apfel⸗ 

ſine und fragte, warum ſie weinen. Ein Kriminalbeamter, 

der ſich am Bahnhof auſhielt, um, wie er ſagte, nach Ver- 

brechern zu fahnden, bemerkte die Szene, trat au die Frau 

ſierau und forderte ſie auj, ſich ſofort zu eniſernen. Die 

Fran war natürlich ſehr eritaunt und kam der Aufſocderung 

nicht gleich nach. Ein derber Griij, die Feſtüellung der Per⸗ 

ſonalien und die Aufforderung, ihm auf die Wache zu ſolgen, 

wuren die Ankwort des Kriminalbeamten auf das Verhalten 

der Frau. Noch mehr in ihrem Inneren aufigewühlt, wegen 

einer menſchen⸗ und kinderlieben Tat ſo behandelt zu wor⸗ 

den, drehte ſich die Frau um und. ichlug zufällig mit dem 

am Arm getragenen Korb dem Kriminaldeamten an die 

Seite. 
Eine Anklage wegen Verurfachung eines Menſchenauf⸗ 

laufs und wegen tätlichen Angriffs gegen einen Vylizei⸗ 

beamten führte die Frau, nachdem ſie einen Strafbeiehl 

jeitens der Polizei abgelehnt hatte, auf die Anklanebank 

vor das Schöffengericht. 
Der als Zeuge anfſtretende Polizeibeamte ſchilderte den 

Vorfall in den grelliten Farben, als hätte es ſich um ein 

ſchweres Vergeben gegen die Staatsgewalt gehandeli. Zwei 

Privatzeugen ſchilderten den Fall weſentlich anders. Das 

Gericht konnte wegen wideriprechender Ausjagen der Zeugen 

keine Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten ge⸗ 

winnen und fällte einen Freiſpruch. 

  

  

Die „Bucau“ in der Danziger Bucht. Gegen 4 Uͤbr nach⸗ 

mitiags traf das Fletineriche Rotorichiſt „Buckau“ auf der 

Zoppoter Reede ein und ging in⸗ der Nähe des Seeſteges 

vor Anker, was natürlich Unzählige, beſonders wohl die⸗ 

jenigen. die das Schiff noch nicht in Danzig geſeben. batien. 

zum Strand und auf den Seeſten lockte. In den Vor⸗ 

mittagöſtunden des geitrigen Tages nahm der Seeaang der⸗ 

artia zu, daß der Kapitän der Buckau es ſür nötia er⸗ 

achtete, nicht länger auf der oijenen Reede zu ankern, ſon⸗ 

dern im Hafen von Neufabrwaſſer anzulegen. Gegen 

11 Uhr ſetzte ſich die Buckau dortbin in Sewegung. Da der 

Sturm abgeflaut iit. wird die Buckan wieder nach Jovpot 
Finauskommen. um die Promenadenfahbrten aufsunchbmen. 

Wiebeveröfiunna des kädtiichen Seihhanſes. Bährend 
der Inflationszeit wurde Lis ſtädtiſche Leibamt geichloſſen. 

Inflationsverluſt und die Ausſicht auf günſtige Vermietung 

der Leibamtsräumlichkeilen waren die Urſache dieſes be⸗ 

douenlichen Schrittes. Der Senat hat unnmeh⸗ beichlrffen, 

das ttädtiſche Leibamt mit geringerem Perſonal wieter zu 

cröinen und richtet an die Stadibürgerſchait die Anfforde⸗ 
rung, einen Ausſchuß für dieſe Einrichtung an wäblen.
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60 000 Zloty Regiments⸗ Mit 
geldern aus Tborn entflohen iſt Oberleutnant Karwanſki. 
Er war Pfingſten zu ſeiner Braut nach Graudenz gefahren, 
und da er von dort nicht wiederkehrte, öffnete man die Kaffe, 
woraus aber der geiamte Barbetrag in Höhe von 50 000 
Sloty entwendet war. 

Elbing. Der Wochenmarkt ſtand heute im Zeichen 

Dirſchau. 

des regneriſchen und ſtürmiſchen Wetters. Infolgebeſſen 
war befonders der Fiſchmarkt ſchwach veſchickt. Friſche Flun⸗ 
dern koiteten 30 Pfia. Weißfiſche 30—440 Pfa., Karauſchen 50 
bis 60 Pig.⸗ Hechte 1.20 Mk., Zander 1—1.30 Mk., Aale 120 
bis 1.70 Mlk. das Pfund. Geräucherte Maiſiſche wurden 
mit 70 Pfg., Flundern und Bücklinge mit 70 Pfga., Schell⸗ 
jiſche m DPſa. das Pfund abgegeben. Für Räucheraale 
wurden bis à Mk. geferdert. Der Fl hmarkt hatte un⸗ 
veränderte Preiſe, für Schweincfleiſch 9 Pfa. bis 1 Mk., 
Rindfleiſch 60—81 Pig. Kalbfleiſch 50.—70 Pfa. das Pürind. 
Butter koſtete 1.20—1.30 Mf. das Pfund. Eier waren knapp, 
da die Hühner mit dem Brutgeſchäft begonnen haben: unter 
10 Pfa. war wohl ein Ei nicht zu baben. Der Gemüſemarkt 
hatte friſchc Kohlrabi für 1½0 Mf. das Pfund. Spargel für 
80 Pf., Rhabarber für 16—15 Pj. das Piund. Friſche Mohr⸗ 
rüben wurden 25 Pf. das Bund verkauft. Kirſchen koſteten 
1.0 Mt., Garfenerdbeeren 130 Ml. und Stäachelbecren 
1.20 Mk. das Pfund. 

Berent. Ginen ſelten reichen Ernteſegen 
vperfrrechen ſich diesjähria die Landwirte aus dem“ Kreiſe 
Berent. die im vorigen Jahr mit einer fan oölligen Miß⸗ 
crnte fürlieb nebmen mußten. Durch das anba⸗ D gün⸗ 
ſtige Wetter erhoſſen ſie eine derariige Ernie. daß Schennen 
und andere Banlichkeiten ſich als zn klein erweiſen merden, 
den geſamten Ernteſegen voll zu Pergen. Auch in den be⸗ 
nachbarten Kreiſen int mit einer anßeryrdentlich auien Ernte 
än rechnen. 

Wormditt. Bobnunasban und Pietät. Die; 
Skadtverwaltung bauf zur Behebung der Wohnnnasnot ein 
14-Familien⸗BWohnhaus und zwar anf dem früseren ſo⸗ 
genannten Cholcra⸗Friedhoj., anf dem beim Küten der 
letzten Chotera⸗-Epidemien um I&eih und 18un c.ac große 
Zaßl der Todesopfer gegraben licgen. Bei den Erdarbriten 
zum Fundament ſ man auf cine Menge Slelette. an 
denen noch tcilmeiſe die Kopfhaare und auch Rreüüt von Klei⸗ 
dungsſtücken (Seidenkravaiten] erbalirn waren. Die Ke⸗ 
völkernng nimmt nun Anſtuß au der wenigen Ackinng. die 
man den Grabnätten entgcgengebracht Bat. 

Pillau. Spriiſchmnaacl. In der Nacht zu Montaa 
wurde von der litaniſchen Staatsvoliszci unweit Kulangen 
der Metorkutter „Värbchen“ Kapitön Kostcl aus Piflan mit 
etwa 14 Ti Tunnen Schmnaaeliprit an Bord acſtelli und nach 
Memel in den Hafen arbracht. Der Kavitän und ſein 
Matroſe wurden in Haſt nenommen. Rmprit Sucheſchi ĩol 
es etwa drei Kilomrter vom Stranbe zu cintr S= 
zwiſchen fünf Syprilſchm: nund litaniſchen Staats- 
volizeibeamten gefommen Die Stchbmnaaler ſonlen nunter 
Iurücklaßnng von mehrcren Sannen Syrii veſfloben ſcin. 

Alleuſtein. Beacn Braudſtiftunad vor den 
Schmurg richl. Der mit Srannzna crwarfeit Schmur⸗ 
gerichtsprogcß. in dem die Schuldinen an den Vränden im 
Hauſe Lan früher dem Kanimanmn Auru. jest 
jciner Ebefran ſtncttellt werden üolen. Tat beim 
Alleniüteiner *nracricht bearnacn. Für die Seyrtband⸗ 
luna fud drei ürbt acnammen. AnAcan! ünd 
Laufmann = Lenimonn Cbrihrvh. Burd. Cauf-⸗ 
mannsfran Ida Buvv. Kyntb-fitin Aadtbe Bicrsarrcc aus 
Allenitcin. Der Eröfunnasbrſichina eaf Diri en Anorflaaien 
zur Saſt. in der Kacht zum I27. Ofirbrr 19324 armrirfffbaff⸗ 
lich das Sans Landadcät v. ſärlich in Vraud geirtst 
an baben, um dic Sexfichernngsiummt zu erHalicn. 

Poien Iu der Verzweifland fäich das Seben 
nebmen wollir in Pofen am Xrritag abend die euns der 
Ukraine ammeadt Wiährigr Auipninn Eharpron, die 
Brani des Ay, Kers Balafier. der üch in der Varbt Mmeerber 
crſtchuffen Bati ſir im Siadtkranfrüse 
Mie Sriche ibres (orliebien unch einmal zu 
Der Iuirkifi brrrrrigert. Ans Nerseiflurng er rra cbte 
zie ßch mit Cinem Küchenmeer Däir Keble zu durhüähneiden. 
warrdr äcdoch noch, nachdem fie ficßd grringc Verſchnngen 
e'nchbrecht Dattc. daran gchinderi und äin Säänäbmit gc⸗ 

en. 
Stcttin. HSrpßfencrr än Feror⸗ Bordkenhogen. 

Im Akvntag entunad morgens 5 IIbr Auf Der Smie Wrciß⸗ 
Sorckrnbegen. Wrivr von Borckr⸗Arckes geSsSräg. Wras- feuer. In ciner Schrunt, in neicher aaub M 

   

      

     

     

        

      

    

  

    
     

    

        

            

     
      

      

  

    

Getreide lagerten. ſollte gedroſchen werden. Beim Ein⸗ 
ſchalten der elektriſchen Leitung eniſtand Kurzſchluß. Im 
Augenblick ſtand die große Scheune in hellen Flammen. 
Das Feuer gariff ſchnell um fich und nahm bald einen großen 
Umfang an. Da das Korn und die dort lagernden Stroh⸗ 
mengen reichliche Nahrung lieferten, brannte bald die 
ganze linke Hofſeite des Gutsbofes. Die aroße Fachwerk⸗ 
ſcheune und cine maſſive Schenne ſind vollſtändig herunter⸗ 
gebrannt. Eine zweite neue maffive Scheune brannte auch 
ſchon, konnte aber durch das tatkraſtige Eingreifen der her⸗ 
beigeeilten Spritzen gerettet werden. Ebenfo ſtanden die 
mit Strohdach verſebenen Arbeiterhäuſer, die ichon geräͤumt 
waren, in großer Gefahr. Die Spritzen der ganzen Um⸗ 
gegend waren zur Hilfeleiſtung erichienen. Bie verlantet, 
trägt die Pommerſche Feuer⸗Sozietät den Schaden. 

Stettin. Schweres Autounglück. Einige nene 
Automobile der Firma Stoewer⸗Stettin befanden ſich auf 
einer Probefahrt auf der Strecke Neuenkirchen—Stettin. 
Kurz vor Möhringen mußte ein Kraſtiahrzeng einem Pferde⸗ 
geſpann ausweichen und geriet auf den loſjen Sommerweg 
der Cbauffee. Dabei ſtietz es geger einen Chanfceitein. wo⸗ 
bei ich das Fahbrzeng überichlug. Während der Begleiter 
mit einigen leichten Hautabſchürfungen danonkam, verun⸗ 
alückte der IJahre alie Kraftwagenführer Sabrenholz töd⸗ 
lich. Die Urſache des Unalücks dürfte auf den loien Sand⸗ 
weg zurücksniühren ſein. 

  

   
Schweres Ilugzenaungläd in Verlin. 

Der Näbrer nub ſein Besleiter ſäbwer verletzl. 
Bei einem Reklameilug ſtürate geſtern vormittag kurz 

vox 8 Uör in der Rubensttraße in Schönebera der Dyppel⸗ 
decker D. 53 der Fliegerichule Vornemann brennend ab, 
wobei der Fübrer und ſein Begleiter ichwer verlest wurden. 
Das Flunzena war morqaens mit ſeinem Führer Hans von 
der Linde und dem Montenr Beck in Tempelbor zu einem 
Fluge nach Siaaken auigeitiegen. Der Dyvppeldecker batte 
Lurz nach ſeinem Stari bereits eine Söhbe über fünfhundert 
Meter erreicht. als iich ein Mniordecicft bemerfbar machtc. 
Es enintand ein Vergaſerbrand. Das Flngzeng geriet da⸗ 
durch in Brand. Der Führer veriuchte im fleilen Gleitflug 
Zulanden und kam dabei in ein Laubengelände in der 
Rubensüraße in unmittelbarer Käbe des Auanſte⸗Biktoria⸗ 
Krankenhanſes in Schöneberg. Hierbei üäberichlng ſich der 
brennende Aunarat., modurch der Manteur Beck unter den 
Motor licgen kam. Aunenzengen öcs ſchmeren Unalücks⸗ 
jalles eilten den Vernnglückten àt Hilie und berreiten dieſe 
aus ibrer ſchrecklichen Lage. Beck baiie jchmere innere 
Verletzungen und Brandwunden cxlitten. io daß ſein Zu⸗ 
nand als ſehr ernſt zn bezeichnen iſt. Auch der Pilot Hans 
non der Linde batte Arandmunden danongetragen. 

SDrama ier Sebfirge. In der im Lavaticherfal im Kar⸗ 
Wentelacbici Iι Mrier boch gelegenen Alvenverei 
Ser Sefrion Schwaben (Stiufigarfh. dem Haller-Anaerpans, 
übernachteten vom Diensiag zum Minnmoch ein Airh arch 
rand der icebigt Mcichs — Mencr. der nchenamtlich auch 

L Tecbniichen Hochi⸗ n Stntigart 
innchatit. Fride ans Sintigarl Am Wiiimuch Lciticgen die 
beiden durch das Neßloch die Sochkanicn I-3 Meiꝛcrl. Aut 
Tem Kückrege zur Hüiic Plich Mener euf cin pi 

vit licnen. Alle Acmübungen zirines 
en munbire blichrn erin 

        

   

  

    

    

     
    

  

＋ Pereit 
5 rochen. Der 
Sir üar Lertehite den n Den in der Dunkel deit und rerhieg 
iich im Lafatſchergcbiet. Ex mnßgte die genze Nacht im Freien 
Sybxinaen. Am Solgenden —————— Dunnerste gacgen 8 UHhbr 

meldeie. Laß 
Ster dentiche 
Mener wurde 

   

    
Läcgr. 

Tyniifen mechien fich iniurt anf dir Suche. 
nst in den Vorxpriries Munden auminefunden, aber er mar 
Exeits int. Dit Seicht murde nach Schargis ixansportiieri. 
Sit wird nem Siniisart übergefübrt merden. 

Wener erſchemer anr cinem Schveeft 

Sreßfener in Unbaref, In der am der Fdechiich⸗ 
AEDeriächen Wrenze licacnden PruEImännE Safnraliandialn 
Ererb in einem Hamſe der 8hberer Stadt Sehmittags ein 
Sener ens, ND üich infolar urken Sindes im Furser Scit 
über das aummce Zentrum der Siadt amsberirese. Wan 1ief 
die Kencrmebren mus den Kläegenden Srien teicpbenüch 

8 Denem cs erh nam ricien Steeden grlang. Nes 
Teners emigermaßen Herr „U Serücrr. Sebande der 
Tiliale LHer Natirmelbemf und n amderr Sämer fnd ein 
Sxrfer Ler Flammem gerrerden: Aemſchemlrben fnd vicht zu 

  

   

  

      

Bier Großfener in Deutſchland. 
Auf dem OQuiſtdorfer Rittergut Bauer bei Laſſan (Pom⸗ 

mern) brach ein Großfeuer aus, das den ganzen Birtſchafts⸗ 
hof mit fünf Gebäuden einäſcherte. Verbrannt ſind neun 
Fohlen, vier Pferde, zwölf Ochſen, zwanzig Kälber, zwölf 
Schweine. Dreißig ——— mußten notgeſchlachtet wer⸗ 
den. 200 Zentner Hafer, 400 Zentner Kartoffein und grobße 
Vorräte an Heu, Stroh und landwirtſchaftlichen Maſchinen 
wurden ebenfalls ein Raub der Flammen. 

Die Anlagen der Bremer Juteſpinnerei und Weberei in 
Hemelingen bei Hamburg ſind Dienstag abend ein Raub 
der Flammen geworden. Die geſamte Spinnerei, die mit 
ihren 1500 Arbeitern einen der größten Betriebe der deutſchen 
Juteinduſtrie darſtellt, iſt niedergebrannt. 

Am Dienstag abend brach im alten Augsburger Gaswerf 
ein Großfeuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit auch 
über Lagerräume der Viktorig⸗Elektrowärme⸗Geſellſchaft 
breitete, das Benzinlager angriff und großen Schaden an⸗ 
richteke. Der Feuerwehr gelang es zum Glück, eine weitere 
Ausdehnung des Brandes zu verhindern. 

Dienstag mittag entſtand in Lonkau im Kreiſe Pleß ein 
Großfeuer, bei dem ſechs Häufer., vier Ställe und eine grrße 
Menge Vieh verbrannten. Bereits im Jahre 1912 war cin 
großer Teil des Dorfes eingeäſchert worden. 

* 

Brandkataſtrophe auch in Wien. 
Iu der Sommerfriſche Meiersdorf an der Hohen Wand 

bei Wiener Neuſtadt iſt Dienstag nachmittag ein Großfener 
ausgebrochen, und infolge des Sturmes und Waßermangels 
ift faſt das ganze Dorf niedergebrannt. 35 Feuerwehren 
waren aus der Umgebung herbeigeeilt. Auch mehrere 
hbundert Mann von der Wien⸗Neuſtädter Garniſon beteilig⸗ 
ten ſch an den Löicharbeiten. Zahlreiches Kleinvieh iſt u 
gekommen, auch ſünd viele Lebensmittel verbrannt, ſo daß 
dir Leute nichts zu enen haben. Die Gebäude waren meiit 
weit unterverſichert, jo daß der Schaden die arme Bevölke⸗ 
rung ichwer trifft. Sie beſteht meiſt aus Bergleuten, Ar⸗ 
beitern in den Wöllersdorfer Werken und zum Teil auch aus 
kleinen Bauern. 

Iu 792 Jahren Kerker verurteilt! 
Die Strafe für einen ſechsundachtzigjachen Mörder. 

Vor dem Ausnahmegericht in Jitir wurde der Prozeß 
gegen den berüchtigten Verbrecher Boioritſch, einen gebür⸗ 
tigen Heiduken, zu Ende geführt. Das Gericht nahm 
86 Fälle von Mord, 35 Fülle von gemeinem Raub und 
zwei Fälle von Notaucht als erwieſen an. Für die vor 
erlangter Volljähriakeit rerübten Miſfetaten wurde er zu 
insgeſamt 792 Jahren Kerker, für die Verbrechen nach 
langter Greßjährigkeit zum Tode verurteilt. Bojor⸗ 
nahm das Urteil ruhig mit geballten Fäuſten zur Kenntni⸗ 
Nur auf der Stirn ſtanden ihm aroße Schweißtropfen. 

   

     

  

    

  

    

Finazeuannglück in Dresden. Das Berliner Flugzeug 
das im regelmäßigen Paſſagierverkehr täglich 1 Uhr ‚ Min. 
mittaas in Dresden eintrifft. mußte aus noch nicht bekannten 
Gründen außerhalb des Flnaplatzes an der Elbe gegenüber 
dem Hofbräubaus Cotta landen. Der Pilot Graf wurde bei 
dern Sturz ſo nnalücklich eingeklemmt, daß er erit von der 
Feucrmehr aus ſeiner Lage befreit werden mußte. Er iſt 
inzwiichen den erlittenen ſchweren Verletzungen im Kran⸗ 
kenbaus erlegen. Auch die beiden Fluggäſte Jaben ſchwere 
Gliederbrüche und innere Verletzungen davongetragen. Ihr 
Inſtand iſt ernit. Das Flugzeng iit vollſtändis zerträmmert. 

Ballouexplofion in Koblenz. Dei einem in Koblenz 
licgenden franzöſiſchen Feldartilerieregiment explodierte 
ein Feßelballon durch unvorüchtiges Nachzüllen von Gas. 
ben. Soldaten wurden getötet. drei ichwer und nier leicht 
verlrtzt. 

Kenñelexplofion im Haſen von Aberdeen. Im Hafen von 
Aberdeen exeignete ſich auf dem deutſchen Fiſchdampfer 
Sthamer aus Kurbaven eine Kenelexplonion. durch die der 
Oberingenieur Linemann getötet wurde. 

  

  

Beim Ueberſchreiten des Eikenbahndammcs getötet. 
Bei dem Eiſenbahnübergang der Stettiner Chauſſre nach 
Cammin kurz vor Jafom wurde am Diensiag abend non 
drer Landarbeitern die noch kurz vor dem Zuge den Eifen⸗ 
babnübergang vaſſieren wollien, der Arbeite- Sieindorf ars 
Cammin von der Lokomotive eriaßt und auf der Stelle 
geihstet. 

é 22 BG.DUBECer ＋ 

  

  

    

Maffle & C(ſie. 
SE Am½%ι va2n Arsur Saunsberesrs 

AIIAriErt ven DPanl Siserl. 

Sus io b Bas von Mr Hern 

SSen Inng StammrnBoden? Und Memn Sater Kiräanert Warkeään Sräde Eirter Tire Weulen 
See aur & rine Sür? — Irn Sinhr mrint Sühmsger⸗ 
iachker? Dos wäre bas Küißhripr⸗ Ach alunpe. äcd Wräänhße 

Tollbauts dt Das! — Surlit Minh 
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ů Zwamnzigfües Napitel. 
Air,em Müsrem meir ſchem ems Lern Harfe, cls Cörilie an 

Res Sumstelcmtem füärſte nm Rärrinricf⸗ 
Tride Sumle fielll ſufrx im mir 5enszrßkumucn““ 
Sür Meäs. WiDUee Srän! War aür Tüfmer. JIch 

  
          
  

war Frida feinen Angenblick verlegen. Aicht einmal die 
Zigareite legte ſie aus der Hand. 18 

a Lir beratſchlagien gerade. ob in dieſem Auf⸗ 
zuge. — „ 

„Sie Raben ia Hoſen an! rief Cäcilie cntjetzt. 
-Allerdinas: Soaar ſeidne. Aft zwei, dritte Szene der 

nenen Orereite!“ Iog fie- 
CScilie legte die Lorgnette an und meinte: 
Sebr feich!“- 
„Danke!“ aniitierte Frida. 
Cäcalie wandie ſich an den Diener und ſagte: 
Saßen Sie nuns allein! — Ich bin für niemanden da. 

Aunch am Telepbon nicht.“ 
Sehr wobl!“ erwiderte der Diener, verbeugte ſich und 

gir 
Als cu dranßen war. traf Cacilie hdicht vor Frida, die 

jeßt reben der Cbaijelonane ſtend. bin und fagte: 
Sie ffind mir ia eine nette Perion?“ 
Doerf ſss fragchn, miei-? 
Berszellen Sie ſic nicht! Ich weiß alles“ 
rs meinen Sie?“ 
-Iber Scziebungen zu weinem Soßne⸗“ 
Ics dune vur 1251 rurznmerfep 
„Aber ich babe Ibnen rorzumerfen. daß Sie an Größen⸗ 

mahbm Leiden: Ser üund Sie eigentlich. daß Sie ſich ein⸗ 
reäem. reir Sohn wird Abretwegen auf die Eße mit Sufe 

Süereg, neserseergen veriohr er b. In ver Bocen u. e gen verfebt er vier 
Lie Suchscäß- n 

⸗Nrim“ rief Frida emrört und frampßte writ dem Fuße 
cuf. .Das mollen mir erſ einmal fehen“ Ich Sabe mir 

ales vom Halſe gebalten. Darnuter die auts⸗ 

  

Eeereeien, Zasen, kei Zenei eine Eße Parhens nuit ans. Sefchluem mur. Nür weil ich ſein Sort hatte 
Eütür manfkte eim paar Schritte zuräck. Es ffimmie 

ier? Nuide harte ſich Fin'fen kaffen und war gleich mit der 
saaen Sußrüert Erransgeslattt. ſrortietzuna kolat! 
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Rom im Jubiläums jahr. 
BVon Max Winter. — 

, Wenn man. gedrängt und geſchoben von der Menge, ſeine fünk Lire in der Hand. Einlaß in die vatikaniſche Biblivthek begehrt und von Karabinieris in Zucht gehalten wird, bis das, Gedränge an der Kaſſe wieder verebbt und' für nene Ankömmli de Platz gemacht iſt, da bekommt man langſam einen Begreff davon, was für ein großes Geſchäftshaus man betritt, wenn man ſeinen Fuß in den Vattkan jetzt. Und wenn man durch die herrlichen Säle der Bibliotbet wan⸗ dert, durch die verſchiedenen Galerien wenn man die Ge⸗ 
mächer ſieht. die Päpſte in längſt vergangener Zeit bewohnt haben. und wenn man in allen dieſen Räumen immer mieder 
fiebt, wie alle Welt vor der Macht des Vatikans ihre Ver⸗ 
beuguna macht, wie der orthodoxe Jar Alexander I. dem 
Papſte ein Taufbecken aus koſtbarem Malachit zu Füßen legt. wie der proteſtantiſche Wilhelm 1. drei Prunkvaſen zur 
Erhöhung des päpſtlichen Machtgefühls beiſtenert, wie der 
Kbedive von Aegypten, der Diener des Propheten, eine 
Rieſenvaſfe aus Alabaſter formen läßt. um durch ſie zu ſagen, 
wie hoch auch er die Macht der römiſchen Firma einſchätzt, 
wenn man ſieht, wie die ganze Konkurrenz dem jeweiligen 
Chef des größten Hauſes der Branche, dem Chef des Vati⸗ 
kans. huldigt, donn bekommt man langſam eine Vorſtellung 
dauon, wie bewußt Rom, dieſes Rom, dieies Zentrum der 
katholiſchen Macht dieſe ſeine Macht zu nützen rerſtanden 
hat. Es iſt erdrückend viel, was einem da in einem kurzen 
zweiſtündigen Rundgang von dem kundigen Führer gezeigt 
wird, jo viel, daß man auch das Wichtigſte davon unr mit 
Auswahl verzeichnen kann, denn ſonſt müßte man den In⸗ 
balt einer ganzen großen internationalen Bibliothek aus⸗ 
ſchöpfen, die über dieſe Bibliothek des Vatikaus bereits ge⸗ 
ſchrieben und veröffentlicht iſt. Mehr als eine Million Bände 
birgt dieſe Bücherei des Vatikans, der Pius VI. die Räume 
geſchaffen hat. 

Es ſind hohe Hallen, reich au Schmuck und in ihrer Ein⸗ 
richtung. Und immer wieder begegnen wir in jedem dieſer 
viclen Säle in Glasſchränken befonderen Koſtbarkeiten, der 
größten und der kleinſten Bibel in dem einen, einer balb⸗ 
meterdicken Bibel von entſprechenden andern Maßcn, um ihr 
noch die Buchform au ſichern. und auf ibr lieuend eine drei 
Zentimeter lange, zwei Zentimeter breite und nicht ganz 
einen Zentimeter dicke Bibel. die nicht nur das Alte und das 
Neue Teſtament von Menſchenhand geſchrieden enthält. ſon⸗ 
dern nach den Worten unſeres Führers auch noch die Lebens⸗ 
geſchichte des heiligen Franziskus. Es iſt ein Wunderwerk 
menſchlicher Geduld. Denn ſo wie dieie Bi pur mit 
einer Lupe lesbar iſt, ſo konnte ſie auch nur mit einer Lupe 
goſchrieben werden. Welche Auſopferung eines unbekannten 
Menſchen. waͤhrſcheinlich eines Mönchs! 

Möuchsknochen als Dekoration. 
Ueberhaupt dieſe Mönche! Was ſind das für gutmütige 

Menſchen! Rom wimmel jetzt von ihnen. Auf Schrirt und 
Tritt begegnet man Mönchen, Prieſtern und Nonnen und 
ſolchen, die es werden wollen. Auch Kapuziner gibt es unter 
ihnen. Dieſe mögen recht eigenartige G. e häaben. weun 
ſie auf ibrer Rundreiſe durch das katholiſche Rom auch in 
die Kapuzinergruft kommen und dort jehen, Naß uus den 
Gebeinen von viertauſend Kapuzinern ſo eine Art von 
Jagddekorationen geſchaffen wurde. So wie aroße Jagd⸗ 
herren ganze Säle, ja ganze Häuſer mit den Geweihen, 
Knochengerüſten und ausgeſtopften Körpern isrer Cpſer fü 
len, ſo iſt bier ein mittelalterlicher Papſt auf den Einfall ge⸗ 
kommen, die Gebeine der viertauſend auf Napusiner⸗ 
fricdhof beſtatteten Brüder dieſes Ordens a aben und 
jortieren zu laffen. Mit dieſem „Material“ hat er dann die 
Kaynzinergruft zu dem ſchauriaſten Denkmal menſchlicher 
Entartung ausſtatten laſſen. Wie fonſt Holz, ſind lier an 
den Wänden die Gebeine der Kapnziner ge'chlichtet und 
darüber die Schädel zu Bergen gehäuft. In dieſe faſt ellen⸗ 
tieſen Knochenwände ſind aber vierundzwanzig 3 
fügt, aus deren jeder dem Beſchauer ein mumiftzic 
beißt zur Mumie eingetrocknetes Menſchenfkelett, gehüllt in 

  

  

   

   

  

  

    

   
   

    

   

    

   das braune Kleid der Kapuziner, entgegentritt. Um das 
Bild des⸗Schaurigen zu vollenden, ünd im erſten Saal uuch 
drei Kinderſkelette ſichtbar. Eines dient als Deckendeko⸗ 

  

retion und zwei Kinderfkelette ſind ſummetrifa, in der Mitte 
der dem Beſchauer gegenüberliegenden Wand angeordnet. 
Alle drei, Skelette ſollen die Skelette der Kinder des Parſtes 
Urkan VII. jein. So ſagte wenigſtens der Fremdenfährer 
und als eine naive Romvilgerin ihn frägte: „In gibt es 
denn das, daß ein Papſt Kinder hatte?“, fagte der Fremde 
fübrer ebenſo einfach: „Die Päpite waren doc auch Männer.“ 
Im zweiten „Jagdzimmer“ wird man durch aufgeworfene 
Gräber und Holskreuze, die darin itecken. daran crinnert, 
daß es doch Menſchen waren, denen dieſe Grabſtätte von 
einem Führer der karhßoliſchen Chriitenheit errichtet de. 
Was mag ein auswärtiger Kapuziner doch für (öcfühle 
haben, wenn er dieſe Gruft betritt? Wenn ſie da nicht aus 
der Kutte ſpringen. fnd ſie wirklich gute Lerte. 

Das römiſche Nom und das faſchiſtiſche. 

Soviel iſt zu ſchanen in dem katholiichen Rom. daß man 
für das „römiſche“ Rom, für die Denkmäler aus allen Tagen 
kaum Zeit gewinnt und auch in das dritte Rom. in das 
foſchiſtiſche, nur zwiſchendurch einen Blick werzen kann. Aber 
die wenigen Blicke, die man in das faſchiſtiſche Rom werfen 
kann, ſie ünd gerade an dieſen Stätten. woen Kulntreund 
nene faſt unvermittelt in eins zufammen n. deppelt 
ichmerslich. Heber alle Kultur hinweg iſt im Faſchtsmus die 
Peitiche Trumpf. Ta begegner uns irgendwo — es iſt ge⸗ 
rade der Tag der Gründung Roms, der faſchiſtiſche Friertag, 
an dem ſte dank der Angitgefüble der Bevölkerung auch all⸗ 
gemeine Arbeitsrube und Geſchäftsſperre durchgeſetztt baben 
— ein Zug der inngen Schwarsbemden. Voran eine Knaben⸗ 
kovelle, in der acht⸗ bis zehnjährige Proletarierbuben mãh⸗ 
rend des Marſches auch Blasinſtrumente ſpieler müßen. 
jehr zum Schaden für ihre jungen Lungen. Ißhnen voran 
marſchiert ein Maun mit einer mächtigen geflochtenen 
Beitiche. Dann kommt eine PFaſchiſtenabteilana in Reih und 
Gkied. dann eine zmeite Muſtkkapelle — dieis von alteren 
gebildet — und den Beſchluß macht eine Peitichengarde. eine 
Srrwpe ſunger Schmarzhemden in Viererreigen. Jeder 
biefer Jünglinge trägt eine Reit⸗ oder Hundevettiche. Von 
den Fasces der Bolksbeauftragten der römiſchen Revublik. 
von den Rutenbündeln. die die Macht der Ernigkeit Darkkel⸗ 
len jollten. nebhmen Roms füngſte Herren ihren Namen her. 
aber ihr Sombol ißt die Peitſche! 

  

    

    

  

  

   

  

    

    
   

  

An der Stelle des Tiberufers aber, wo der edle Matte⸗ 
otti ergriſſen wurde, ſteht ein „Geheimer“ und wartet den 
ganzen Tag, ob es nicht etwas zu beobachlen gibt. Als 
wir., des Edlen gedenkend, die Stätte betreten, kleiden wir 
wohl unbehelligt, aber die Rummer des Wagens, der uns 
an die Stelle gebracht hat, notiert ſich der Maun. Offenbar 
ein ſtaatspolizeilicher Akt. Er paßt ausgeseichnet zu des 
Peiiſch Konſuls Symbol, er paßt ausgezeichnet zu der 
Pei e. 

  

Kleptomarie. 
Stehlſucht Kleptomanie), iſt ein ſeltſamer Krankheitstyp, 

nnd wehe dem Menſchen, der darunter zu leiden hat. Er iſt 
ein beklagenswertes Geſchöpi, ein geſchlanener Menſch. Lei⸗ 
der hat ſich bei ſo mancher, in Rechtsſachen zuſtändigen Per⸗ 
ſönlichkeit die Auffaſſung eingebürgert (die Vergangenheit 
läßt hierfür Zengen erſtehen), daß alle jene Damen aus 
„beſſeren“ Kreiſen an Kleptomanie keiden mußlen, die wegen 
der Begriffsverwechſlung von „Mein und Dein“ vor den 
Schranchen des Gerichts ſtanden. Das tut man, obwohl 
dieſe Angeklagten in allem verantwortlich für ihre Taten 
waren und in nichts dem normalen Menſchen nachſtauden. 
Bei einem armen Teufel, der mal aus Noi zu einem Dieb⸗ 
ſtahl ſeine Zuflucht nimmt, hat man noch niemals für mil⸗ 
dernde Umſtäude plädiert und darauf verwieſen, daß er 
an Kleptomanie leide. 

Was aber wirkliche Kleplomanie zu bedeuten hbat, 
welch ſeeliſcher Marterung die betreffende Perſon unter⸗ 
liegt, das ſei in nachſtehendem Artikel dargetan: 

Da ſtert in Dresden eine Dame auf der Anklagebank. 
Dame? Ja, ihre Haltung, ihr Auftreten iſt untadelig. Aber 
was mehr iſt: die Frau leidet Auf ibrem Geſicht liegt ein 
von innen erleuchteter und doch hoffnungsloſer Zug. Den 
Zuſchauerraum empfindet ſie als plumpe Neugierde, die 
mit Schlächterfäuſten in das Gewebe ihrer ſormelſpotleu⸗ 
den. ele taſtet. Die weinenden Augen ſpart ſie ſi ie über⸗ 
läßt ſie den anderen, die mit den Perlen ihrer Träuen das 
Mitleid der Richter kauſen wollen. Aber oft zuckt der 
Körper anf, und dann iſt es. als ob da drinnen Lava brütete. 
Kaum zwöli Jahre alt, erhält ſie einen Verweis. Dann 
ireibt der Dämon ſie über den Zwangsdiebſtahl hinweg, 
binein ins Geſängnis. Fünf Jahre. Wieder Diebſtahl. Nun 
1 Jahr 8 Monate Zuchthaus. Im Irrenhaus wird ſie unter⸗ 
jucht. Sie ſträubt ſich danegen, als geiſteskrank geſtempelt 
zu werden. Und die Aerzte können ſich auch nicht ent⸗ 
ſchließen, den § 51 zu bejahen. So geht es denn weiter:; 
Wieder Gefäuanis. Sie ſitzt noch die Straſe ab. Und miß 
ſich doch wieder verantworten, meil ſie eine Gans geſtohlen 
hat. Sie kam in den Laden. Plößlich, in einer Sekunde, 
gebictet ibr dieſes unalückſeliae Muß: Sie areift in das 
Schaufenſter, vor allen Leuten, nimmt die Gans, ſchmupy 
unter den Mantel. Und wird natürlich ermiſcht. Sie ſtahl 
nie aus Not; ſie ſtahl außerhalb jeder Nüchternheit. Der 
Schmels ibrer Perlönlichkeit. den keine Geſängniswand ab⸗ 
wiſchen konnte, hat einen Mann bezaubert. agab ſein 
Alles bin und ſchenkte ihr ein prächtig eingerichtetes Haus. 
Das hat ſie mit Ausnahme einiger Zimmer, die ſie bewohnt., 
vermietet, gegen ſchweres Geld. Immer aeht ſie aus dieſem 
Ha ins Gefäüng 

     

    

     

      

     
  

    

   
      Jit das Logik? Sie beſ 

nithts u ſich auf Einzelheiten aber nicht erinnern., 
um tun Sie deun das immer?“ Der Richter kann es 
fragen. Und nun hört man die erſchüttternden Sät 
will es nicht tun. Doch ich weiß: einmal werde 
tun. Zuweilen geht's Monate. Jahre gut. Dann 
„es“ wieder. Ich mu immer erwarten. 

Woche, ie Stunde. Ich weiß nicht. wann „es“ kommt. 
Warten. die Auait .. das zermürbt. Einen Revolver 

kabe ich mir gekanit. Zweimal ſchoß ich nach mir..“ Der 
Richter iſt milde, ſomeit er innerhalb der Paragraphen milde 
iein darf. Er diktiert orei Monate Gefängnis als Zu⸗ 
jatkſtrafe. 

Drei Monate? Sie horcht auf. Die Freiheit iſt doch nicht 
io weit gerückt. Und in plöttlich überſchänmender Dank⸗ 
barkeit bricht es aus ihr heraus. „Ich will ſehen. daß es 
nicht wieder vorkommt.“ — Ein Wille, der heilig glüht, und 
doch von jenem anderen bezwungen werden wird. Sie will 
und weiß doch. daß ſie anders muß. (Gejefelte Rätſel, die 
erlöſende Wahrheit nicht auſgeknotet hat.. 

  

    

  

„Ich 
ich's wieder 
aber lummt 
ieden T.         

    

   

    

  

Mencchenſchmuggel. 
In Aufſehben erregenden ausführlichen Artikeln berichten 

dic amerikaniſchen Blätter über die neueſte Form des in 
Amerika ſeit jeher außerordentlich rege betrichenen 
Schmugaglergewerbes. Es handelt ſich bei dieſer merkwür⸗ 
digen Abart des Schmuggels um eine ungefetzl'che Umgehung 
der amerikaniſchen Einwanderungsgeſeze. DTas Zentrum 
der Menſchenichmuggler iit Havanna. das visßer auch der 
Houptort des Alkoholſchmuggels war. Da die amer iſih 
Bebörden jedoch in letzter Zeit immer ſchärfer ge 
Alkobolſchmuagler vorzugchen begannen, iſt dieſes 
mit einem ungemein hoben Riſiko belaſtet, dem 3 
die an ſich nach wie vor ſehr hohen Gewinum 

   
lichkeiten 

keinen genügenden Anreiz mehr zu bieten vernögen. Um jo 
lobnender erſcheint der Menſchenſchmuggel. Er geht in der 
Weiſe vor ſich, daß die Einwanderungsluſtigen, die nicht im 
Befts der jetzt bekanntlich nur unter außerordentlich grrßen 
Schwieriakeiten zu ertangenden Einreifegenehmiannn ſind, 

    

vort der Inſel Kuba aus in unverdächtig ſcheinenden Fiſcher⸗ 
booten an einen unbewachten Punkt der amerikaniſchen Kuſte 
gebracht und dort ausgeſetzt werden, um dann auf eigene 
Fuuſt den Beg ins Innere des Landes zu iuchen. Das 
Riſko der Schmugaler iſt daber verſchwindend gering. Trotz 
dem berechnen ſie für ibre Tätigkeit ſehr gepieijerte Preiſe. 
die zwijchen 1000 und 5000 Mark pro Kopf ſchwanken. So 
weit es ſich um weibliche Einwanderer handelt. gebt die 
Sache meiſt anders vor ſich. Da die rechtmäßige Ehefran 
eines Bürgers der Bereinigten Staaten den beſtehenden 
Einwanderunasbeichränkungen nicht unterworfen ſſt, arran⸗ 
gieren die Schmuagler. wenn ſie eine Frau zu bedienen“ 
boken, eine Ebeſchließung, was auf Kuba tehr leicht 
ſchnell zu bewerknelligen iſt. Mit dem Trauſchein in der 
Hand geht dann die Einreiſe in vollkommen legitimer Beife 
vor ſich. Die Ehe wird fobald wie möglich wieder e⸗ſchicden. 
Es iſt bereits vorgekommen. daß Krauen. denen die Einreiſe 
in Ellis Asland verweigert worden iſt, auf dem Umweg ũübe- 

  

  

       eine Ehbeichließung in Hapanna ohne weiteres zur Einwan⸗ 
derung in Amerika zugelaßen wurden. 

Ueber das Geſchäft des Spaßmachens. 
Von Charlie Chaplin. 

Einem demnächſt im Prophläen⸗Verlag er ſchei⸗ 
nenden Buch: „Künſtlerbekenntniſſe“, Briefe, Tage⸗ 
buchblätter, Betrachtungen heutiger Künſtler, ge⸗ 
ſammelt und herausgegeben von Paul Weſtheim, 
von dem uns einige Ausbängebogen zur Verfügung 
geſtellt wurden, entnehmen wir den folgenden Bei⸗ 
trag: 

Spaßmachen iſt ein ernſthaftes Geſchäft. Es erfordert 
ein tiefgehendes Studinm und konzentrierte Beobachtung. 
Es iſt das Geſchäft eines Komikers, zu wiſfen, was die Leute 
zum Lachen bringt, und warum es ſie lachen macht, Er 
muſi ein Pſychploge ſein, ehe er ein erfolgreicher Komödiant 
werden kann. 

Alle Welt lacht gern, Für den, der mit Lathen handelt, 
kommt es darauf an, herauszufinden, wie er die meiſten 
Menſchen zum Lachen bringt. Es gibt einige Axten des 
Lachens, die faſt ebeuſoviel Stirurunzeln wie Lachen ver⸗ 
Urſuchen; die eine Hälfte des Publikums bl— ann unbe⸗ 
rührt. Das iſt keine gute Art von Humor. Es iſt die Art, 
die den Ausſteller von Gemälden oft ſauerſüß lächeln läßt, 
dieweil er ſeine Günnerſchaft nach zwei Seiten hin auszu⸗ 
teilen hat. * 

Das amerikaniſche Publikum liebt die Groteske. 
frangöſiſche und das engliſche lieben ſie gleichfalls. 

Bor wenigen Jahren noch wußten wir nicht, daß der 
Chinamann Sinn für Humor habe. Ernſte und gelehrte 
Herren verſicherten uns, daß der Chineſe niemals lüche, duß 
er allenfalls lächle. 

Nun will ich den Hauptgrund nennen, warum die Mutual 
Corporation mir jährlich 670 000 Dollar zahlt. Unerhürt 
viel, ſcheint's, nicht wahr! Iſt's aber nicht. Meine Arbeit⸗ 
geber hatten ihr Geld nach kurzer Zeit wieder zurück. Sie 

fahren jetzt mit ſeidenen Polſtern. Ich kue das auch aus 
dem gleichen Grund. — 

Ich bekam dieſes Gehalt nicht deshalb, weil ich nur den 

Amcerikauer zu unterhalten verſtehe, ſondern, weil das, mas 

die Amerikaner zum Luchen bringt, auch die Chineſen lachen 

macht, weil es den ganzen Yang Tſe entlang die Dächer vun 

unzähligen ſchmutzigen kleinen Theatern erſchſttert: weil 
es au dem feierlichen Jnpaner die humoriſtiſche Ade 
ſchließt, dem en in Konſtantinopel das Geſicht ve 
und aus dem Muſchik das Geld herausbolt, das er für Wutk 
anäulegen pflegte. Kurzum, wir haben mit Hilſe des Films 

den ſeltiamen Zug der Natur entdeckt, in dem alle Welt 
miteinander verwandt iſt — die Art von Stoff. die jeder⸗ 
ntaun zum Lachen bringt. 

Im belagerten Tetuan. 
Eine belagerte Stadt — das iſt der Eindruck, den nach den 

Schilderungen eines Londoner Blattes das zwiſchen die 
ichroffen Felſen, die Zufluchtſtätte der Rifkabulen, eingckeikte 

Teinan im unbefangenen Beſchauer auslöſt, mas auch der 

ſpaniſche HSee vericht den Ort ſeines SDauptanartiers als 

Stützpunkt der enen Operationen bezeichnen. Denn kein 

Bewobner Tetuaus darf es wagen, den Umkreis der Stadt 

um mehr als einen Kilumeier zu überſchreiten, und die bei 

Noechteinbruch joraſam geſchlofſenen Tore laſſen in der ver⸗ 

ängſtigten Bevölkerung nile Schrecken einer Belagerung 

lebendig werden. ehen ſich doch nach den eigenen Worten 

eines bohen ſpaniſchen Diplomaten die Spanier beſtändia 

neuen MRätſeln argenüber, mit denen die ſeltſame Krieg⸗ 
jührung d abnlen don Stunde zu Stunde überraicht. 
Die woblbeſeſtigt nier und die Lagerpoſten liegen 
alle an der S wie Tetuan ſeldit unzwrifelhaft in 
der Hand der Spanier iſt. In nahen Abſtänden voneinander 
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ſind hinter Palmengruppen und Kelſen Keldwachen und 
Scharfſchützen verborgen. Aber ſchon wenige hundert 
Meler von der Straße entſernt beninnen die Jagdgründe 
der einheimiſchen Stämme; beſtändig werden Autos ange⸗ 
halten, die nach Konterbande, nach Geld und Waffen durch⸗ 
ſpcht werden. Die Berge bilden cine für die Spanier un⸗ 
einnehmbare Feitung, und in dieſer Erkenntnis begnügen 
ſie ſich mit einer Art der Blyckade, die aber bis jetzt ziemlich 

neblieben in. Denn auf ungeklärte Weiſe ge⸗ 
langt immer wieder ant zu den Aniſtänd Die 
Siodtbewolmer ſind Gefaugene intihrer eigenen Beſeſtigung, 
während die Kabylen ſeelenruhig ibre Herden im Angeſicht 
der neu befeſtigten und verſtärkten Stadtmauern weiden, 
gar nicht zu reden von dem der Stadtbevölkerung eniwende⸗ 
ten Eigentum. Ueber der Stadt aber lagert beſtändig die 
Furcht vor drohenden unbekannten Gefahren. Zwölf Jabre 
der ſpaniſchen Beiatzung haben der Stadt keine elektriſche 
Beleuchtung, keine Kanaliſation, keine Waſierverſorgung 
beſchert. wohl aber die Segnungen der eurovpäiſchen Kaffee⸗ 
härſer und LKiosfe auf dem Hauptplatz. Zwiſchen den Spa⸗ 
niern und den Mauren, die in getrennten Quartieren der 
Stadt hauſen, herricht ein tiefſer Haß, obgleich ſie beide bluts⸗ 
verwandt ſind. Die Holels der Stadt ſind überfüllt mit 
Militär, und die öifentlichen Gebäude in verſchiedene Haupt⸗ 
auartiere verwandelt. 

Das Schickſal Amundſens. 
Dem „B. T.“ wird aus Oslo gemeldet: Jäger. die auf 

der norwegiſchen Injel in der Näbe von Spisbergen über⸗ 
wintert haben., berichten. daß an dem Tage, an dem 
Amundſen zu ſeinem Fluge nach dem Norden ſtartete, im 
Polargebict ſehr ſchlechtes Wetter ageherricht Labe, obwohl 
die Berichte von Kings Ban das Gegenteil gemeldet härten. 
Es ſei ihrer Anſicht nach ſehr wahrſcheinlich. daß der Flug 
in den ſchweren Schneeitürmen ſoviel Benzin in Anſpruch 
genommen babe. daß die Expedirion einen großen Teil des 
Rückweges zu Fuß zurüdlegen müſſe. ů 

Burd, der Führer der arktiſchen Expedition MacMillan, 
die heute aufbricht, erklärte, es ſei kein Zweifel, daß ſeine 
Exredition die Amundſenſche Expedition kurz vach dem Ver⸗ 
laffen der Polarbaſis etwa am 1. Auguſt ſichten werde. 

       

    

Die Abkühlung in Amerika — eine kurze Freude. Die 
vlktzlich eingetretene Abkühlung dürtfte, nach aactenrvlogiichen 

Voeraustagen nicht von langer Dauer ſein. Für ſechzehn 
Staaten rechnet man mit einer neuen Hitzeperiode. In Neu⸗ 
nork ſelbſt it die Temperatur um 30 Grad gefallen und hat 
fich ſeitdem gebalten. Bei der plötzlichen Veränderung jingen 
vicle Menichen. die ſich am Strände und in Eärten auf eine 
ichwüle Nachi vorbereitet batien, zu ſingen an und wanderten 

1lochend und jnbelnd nach Hauſe. 
  

  

       ZLum Eimveichen 
der Wasche gibt es nichts besseres. Die Schmmtzlockemde Wirkung der alt- 
bewrährten Henko, Henkels Wasch- und Bleich-Sode ist geradezu überraschemi 

Nehmen Sie Henko., Sie erteichtern sich das Waschen auperordentlicht 

 



  

Unternehmerproftt. 
180 Mr. je Schicht au einem einzigen Arbeiter. 

Das iſt keine im Kopf eines unternehmerſfeindlichen Agi⸗ 

taiors entſtandene Phautaſieblüte, ſondern eine durchaus 

ernſtgemeinte Angabe eines Vertreters der Firma Sie⸗ 
meus⸗Schuckert, die einen Prozeß gegen einen Arbeiter 

führt, wodurch gerichtlich feütgeſtellt werden ſoll, aß di⸗ 

Firma an diefem Arbeiter in zwei Tagen 360 Mk. verdient 

haben würde, wenn er nicht der Arbeit ſerngeblleben wäre. 

Es handelt ſich um folgenden Tatbeſtand⸗ 
Ein von der Firma Siemens⸗Schuckert in Berlin ent⸗ 

laſſener Arbeiter (Gummimiſcher) batte ein Gewerbe⸗ 

gerichtsurteil erſtritten, wonach ihn die Lirma entwebder 

weiter beſchäftigen oder mit einer beſtimmten Geldſumme 

entſchädigen mußte. Nach dieſem Urteil 5ot ſich der Arbeiter 

der Firma zur Fortſetzung des Arbeitsverbältniſſes an und 

erhielt den Beſcheid. ſich am 24. April zur Arpeit einzufinden. 

Am X. April erhielt die Firma die ſchriftliche Mittcilung 

des Arbeiters, er verzichte auf die Weiterbeſchäſttanng, 

weil er inzwiſchen eine andere Arbeitsſtelle gefunden babe. 

Hieraus ergab ſich für den Arbeiter, daß er von Siemens⸗ 
Schuckert den Lohn vom Tage ſeiner Entlaſſung bis zum 

Antritt der neuen Arbeitsſtelle zu fordern hatte. Als er 

dieſe Forderung beim Gewerbegcricht einklaate, antwortete 

die Firma mit einer Gegenklagc. wodurch ſie von dem Ar⸗ 

beiter einen Schadenerſatz von 360 Mk. fordert und die For⸗ 
derung ſo begründet: Durch das Angebot des Klägers, bei 

der Firma wieder in Arbeit zu treten und die Exklä-ung 

der Firma, er ſolle am 24. April wieder aufangen, ſei ein 

Arbeitsvertrag zuſtandegekommen, den der Kläger cebrochen 
habe. Am 24. und 25. April ſci er an der Arbeitsſtelle er⸗ 

wartet worden. Da er nicht kam, babr die von ihm zu br⸗ 
dienende Maſchine zwei Tage fiillſtehen müflen. Der Kiäger 

hätte in dieſer Jeit mit der Maichine 350 Kilo Gummi⸗ 

miſchung berſtellen können. Der Bert dieſer Arbeitsleimung 

belaufe ſich auf 360 Mk., alſo babe der Kläger, indem durch 

jſeinen Bertragsbruch die Maſchine zwei Tage ſillſtehen 

mußte, der Firma einen nicht wirder nachzuholenden Pro⸗ 

duktionsausfall im Werte von 5 Mk. verurſacht. 
Duas Gericht erkannte die Lohnforderung des Klägers als 

beiechtigt an, wics aber die Schadenerſasjorderung der 

Firma ab mit der Begründung: Der Klaäger märe zwar ver⸗ 

pflichtet geweſen, der Aufforderung, die Arbeit wieher auf⸗ 

zunehmen, nachzukommen. aber der Schadcucriatzauſnurnch 

der Firma ſei nicht ausreichend begründet. da er fich Iehig⸗ 

lich auf den Produktionsausfaſl Aüse und Zar nichi behanp 
tet werde, daß dadurch Licierfriſten vder ſonſtig: Verpflich⸗ 

tungen der Firma nicht innegchalien werben lonnren. 

Der Vertreter von Siemens⸗Schuckert erklärfe. Haß er 
aus prinzipiellen Gründen geacn das Uricil Bernfung ein⸗ 

legen werdc. 
Wie ſich auch das Landgericht zu der Schadcnceriasior⸗ 

derung fellen mas. ſo fönnen ſich dor dit Arbriter, wenn 

ſic Lohnerböhnngen fſordern. auf die Angabe cines Uvier⸗ 

uchmervertreters berujfen. wonech en Linem Arbciter in 

ichr MWI. Unfarn. Wiit Ezicli crdcn. 

  

  

     
       

  

    

Die Ankündigungen des franzöftſchen Finanzminiſters, der 

ſpekulatwen Bewegung des franzöfiſchen Frank nuter An⸗ 

wendung des Reſtes der Morgan⸗Anleihe entgegenzutreten, 

iſt heute anſcheinend zur Ausführung gekommen In London 

wurde vormittags ber franzöſiſche Frank mit 99,30 gehandelt 
gegenüber einem Bortagskurſe von 100,50. Ob dieſe Be⸗ 

feſtigung von Beſtand ſein wird, bleibt abszuwarten. 

Ein nener Baumwolltruſt in den Bereinigten Staaten. 
Unter der Bezeichnung „Kem England and Southern Mills 

and Co.“ fand eine Fuſton zwiſchen einer beträchtlichen, An⸗ 

ahl von Baumwollfirmen der Südſtaaten und New⸗Eng⸗ 

kands ſtatt. Es handelt ſich um den Zuſammenſchluß von 

586 000 Spindeln und 19 000 Webſtühlen bei einem jährlichen 

Berkauſßumſos von mehr als 30 Millionen Dollars. Der 

neue Truſt verbraucht in feiner Fabrikation im Jahres⸗ 

durchſchnitt über 140 000 Baumwollballen. 

  

Serſchärkuns im Duisburger Hafenarbeiterkkreik Die 
Hafenarbeiterorganiſationen haben den Vorſchlag des Reichs⸗ 

und Staatskommiſfars Mehlig, die Arbeit wieder aufzu⸗ 

nehmen und in einen Friedenszufand bis Zum 15. Juni ein⸗ 

zutreten, mit überwältigender Mehrheit abgelehnt. Der 

Streik wird verichärft fortgeietzt. Die wirtichaftlichen Aus⸗ 

wirkungen der Berkebrsſtillegung im gröplen Winnenhaäafen 

der Welt iß nnüberiebbar. 

Die Nachtarbeit in ben Bäckereten. Die Arbeitskonferenz 
in Genf nahm in der Montagsfptzuna in letzter Leinng den 

Konventionsentwurf mit 8i gegen 25 Arbeiterfirmen an, 

der die Nachtarbeit in den Bäckereien von 11 Uhr abends 

bis 5 Ur morgens verbietet. Falls Klima »der Jabresseit 

es rechtfertigen vder zwiſchen Arbeitgcßer und Axbeimnebmer 

eine Einigung erfolgt, kann an Sielle dicies Zeitraumes 

eine Arbeitsrube von 10 Uhr abends bis 4 Uhr morgens 

treten. 

Der Achtunbdentas der franzsſißcben Seelcunte- Die neue 

Arbeitszeitfrcrorònung für die franzönichen Scelcute bat den 
Zweck, dem Geſes vom Jahre 1912 über den Achtüänndentag 

für die Serleute Geung zu verſchaffen. Die im Jabre 192 

crichienene Serordannga mer gerianet. das Kecht der Sce⸗ 

leute auf den Achiftundentag in der Praxis anisnbeben. 

Dieſe Serorhnung bai zwiſchen mirfſicher Arbcit und Ar⸗ 

beitsbereilichaft nrirrichieden. Leßiert wurde in die Arbeits⸗ 

zeit nicht eingercchnei. Die Auslegung des Bear Ar⸗ 

Feitsbereihſchaft“ gab aber zu willkürlicher Arbeits-eiwer⸗ 

längcrung Anloß In Zer jüngnen Berorbnung mirs aus⸗ 

geiprochen. da uls mirfliche Arbeitszeit die ganat Zeir gclie, 

mährend melcher dic Schiftsbeſatzung auserbalb irer Sohß⸗ 

Amngen zur Seriügung des Schißsskapitäns fnefs. Iſ bas 

Schiif in cinem Sofcn. ſa fñ̃ ie Arbeitskunden. wüäüßrend 

deren die Mannſchant in Berriiichaft 
vüiäns ſiehrt. als effeffine Arbei 

dieſe Verordunng mird daher ber verichwoemmene Beariif 

von Arbeitsbereiffſhah flar mrißen und in ciner Seiic 
cingrengi. dic einer ianüchlichen Aerfũü-zung der gegenmär⸗ 

Arbe Aleihlemmi. 

  

     
   

    

  

     

Hündet in Danzig Cinmt 

    

Beramſtalter: 

Alaem. Gewerfichaftsbund, Arbrr⸗ 

un Suurtprrband. 

bauns- E Enlinrelle 

Serumhaltungrn. 
E5SEe KEE Arbrätcr⸗SrErE AnrMmHOUu ind 
SunArrigru. AEEHICAHiDrü 

E STIDETE- AUnb GrEITUr. 

Sunſaplat Bräirrütmübr 
8 üres ben u Naes cenne v n 

18. 2 u 
Xeäiies, den Inzs abhenbs 7 Mär. im 

SMMADD M. Sau. 

SEAAS- SAIES Sh. 

Sürnn*sbens, Den Innz⸗ 
DSccEISSE. WLüArih 
VeEEEEEDe. 

DSDir Eintzittskarfen, 

5* E EIAEEE & MAchhn Ser:   

  

Vom 14. bis 21. Juni 1925 

Abeiter⸗Kullur⸗und Sportwoche 

Alarm. frrirtr Ammcüicültenbund 
Bildrnasamsächuk. Arbeiirringeaa. Arbechfer-SämeexAmD. Terrer- 
unh Geisrskaltur, Arbriter⸗Abänraten, Arbriter-äurr- n Stertrerbamh. 

ArkKeätcr⸗Radiahrcr. Arbritrr⸗Atblcten, Eairtrfrreunbc. 

Feſtprogramm: 
Synntag. beu 14. Juni- Kinberiti Taum Wäüiffbeferg. MEUDAERAD Macü- 
w——TPPFH——————— 

MynIA A, en I& Zuni übrnbs 5 Mäæ. muf dum Sumtmüns Sellsehfc- SEiII. 
Datbirtangen., à. d. Schlag- aud SEbuEeEWörür. Seühmmnt: Arh⸗-Tmuim= 

5 4 ů 

Dienstas, den 16. Zunti aberds 7 Hhr, im Fräxüräiß-— 
„Soaualäſtiſüc Emltnr Tfürntliche ———————— 

und AIkADI.) Irun Octerichnirium I Seaſücäher. K. K. S. 
Serhu. Miiwäirkende: Schungrerrän „Srrärr Sänher, Scearörher Meamrk. 
SeuidttNertrr. Sriünng: Arbrizrr. AEhIArn. 

Mititecl. Den L. Ium iä, AREnDS = Mäx. unf Dem DunnimifumrwIIEE- SHE. 
Stcruluuf her Dürner zum DummimtüfhnrEIUndS, Alaftem- 

jeihrer arud Waffcnlianf Der Tarrer nuch Mem FAE. SHID- SEEHH 

Dennexsiag en 18. Iuni., hrnds 7 Xhr. än Mer Kan bDer MEHmAr n 
ů Der Ausen ErEAg. Mrke, MeünEM, Smei- 

. AIrbritrrineund. 

  

   

wärendet, WNifferchfer EEEDHES. 
Saeneeir be, EEen San, aan SamrSese Svier e Eüiene 

—3 DEm Seiüehee M. 

SruntnK. Den X. Inn GemcsHicheits- n Sümrüich üin der Kuemrffhrüm 

m Bnüiln. —————— 
ꝓꝓSB. Büns, 

Wereerknesranae imt Seammmnmmupe Benmüdem, E 2 h hEν SEmD KEEm, 

i DE KAEE M2 Deaümnbsh Der Bemernbe⸗ 

— 
E 
— 
— 
— 
— 
— 
E 
E 
— 
— 

UIAArDEſtarbun; ADeinerd — — angem Der AAHEAuEEDEαπf⁊uMü Kh — 

— 
— 
— 
— 
— 

— 
— 

— 
— 
— 
— 

Aurtril für 

Silheln-Stüüt 

imnt Mümmfi ind Sri- 

Simenrüüirr- 

    

  

EE Sonderpost- 

Mleime Maucfrricfrlen ů 

Mückkehr Sarrafanis. Der aroße deutſche Zirkus Sarra⸗ 

ſani, der⸗zur Zeit eine erfolgreiche Gaſtſpielreiſe durch 

Argentinien unternimmt, wird im Herbſit nach Deutſchland 

zurückkehren. Im Inni aibt Sarraſani ſeine lette Vor⸗ 

ſtellung in Argentinien, um ſodann auf zwei Dampfern 

die Reiſe nach Braſlien anzutreten., wo zuerß in Rio de 

Janeiro Station gemacht werden wird Die braſilianiſche 

Tournee des Zirkus ſoll im Oktober ihr Ende finden, und 

dann wird Sarrafanti die Rückreiſe nach Deutſchland au⸗ 

treten mit einer Schau, die um viele neue und eigenartige 

Sehenswürdigkeiten bereichert ſein wird. Sarraſani wird 

auch Angehörige von Stämmen mitbringen die von ihren 

Kriegspfaden die Köpfe ihrer Feinde beimhbolen (Lovf⸗ 

jägerl, die ſich alſo noch auf niederſter Kulturſtufe befinden;: 
einzelne dieſer Stämme benutzten Menſchenköpfe als Geld, 

wobei die der Weißen in erſter Linie aeſucht ſind, andere 

verwenden nur die Kopfhäute der Feinde als Sieges⸗ 
trophäen. 

Iuſammenſtoß zweier Dampfer auf der Weſer. In der 
Nacht vom 6. bis 7. Juni ſtieß der von Hamburg nach Bremen 

anfwärts beſtimmte Dampfer „Hannoner“ des Norddeutſchen 

Llond mit dem die aleiche Ronte fahrenden Schlepper „Se⸗ 

lide“ auf der Unterweſer ſo unglücklich zuiammen, daß 

letzterer ſofort verſank. Hierbei fanden zwei Mann der Be⸗ 
jatung den Seemannstod. 

Oeſterreichiſche Lehrer im Streik. Die öſterreichiſchen 

Mittelichullebrer. deren Gehaltsforderung die Regierung 

nicht bewilligt hat. treten zum Zeichen des Proteſtes in 
einen eintägigen Generalſtreik. 

Seltſame Todesurfache. In Mailand nerunglückten vier 
junge Arbeiter, die ſich während einer Mittassvauſe auf 

einer Wieſe zum Schlafen niedergelegt batten, dadurch töd⸗ 

lich, daß ſie mit einem Leitungsdraht in Berührung kamen. 

Moderniſtierungscpidemie in der Türkei. Die altber⸗ 
gebrachte Kopfbedeckung der Türken, der Nes, iit durch ein 

neues Geſetz zum Ausſterben verdammt worden. Während 

es früher für religiöſe Pilicht eines guten Moilem gaalt, 

keinen Hut zu traden. iſt iest, geitützt auf eine Sure des 
Qorans, auch das Tragen von Hüten geſtattet worden. Dert 
beißt es, daß es jedem Rechigläubigen geſituttet ſei, einen 

fremden Hut zu tragen, wenn die von einem Andersaläubigen 

gefeufte Kub ſich anders nicht melken ließe. Daraus leiten 
die ſpitzfindigen Gelehrten ab. daß die Art der Kopfbe⸗ 
öbeckung keine religiöſe Rolle ſpiele. Die ſofortige Folge 
des Erlaſſes war das Auftauchen europäjſcher Strohhüte. 

Der Rundfunk in Japau. Als letzter aller Kulturſtaaten 

bat nunmehr auch Javan die öffentliche Rundfunkunterpal⸗ 
tung freigegeben, nachdem zahlreiche Schwierigkeiten immer 
mictber die Eröffnung der Sendeſtation in Tokio binausge⸗ 
ickeben baben. Am Tage der Eröfünung konnte man bereits 

über „MAi gemeldete Zuhörer verzeichnen, unter denen ſich 
ouch der japaniiche Prinzregent befindet. der ein bejonderer 
Litbhaber des Radio iſt. Beionders interenant iſt es, daß 
der Magiſtrat von Tokio den Plan hat. eine eigene Sende⸗ 
ſtation in ſtädtiſcher Regie zu errichten, um auf dieſe Weiſe 
alle Schulen, Hoſpitäler und ſonſtigen öffentlichen Anſtalten 

  

              

  

snorm billige 

eEfade 
Von Freitag, den 12., bis Sonnabend. den 20. Juni 

Selangen zum Verkauf, Soweit der Vorrat reicht- 

Spielhöschen, e üstr ...50, 450 2.75 

Waschkittel, a and b.. ...4 40 2.75 

Anknöpfblusen, en an Kaeste . 473 325 2. 40 

Sporthemden, Zepber u Pansaa 8.3. 690 5 25 

Wasch-Anknöpfhosen, büus lurs-io lahre 450 2. O5 

Waschblusen, des 0n dukel für 3—7 lahre.. . 5. 90 

Leibchenhosen — SEe, for 3—10 lahre 

Kniehosen — Ses Gede 7- 12 

Waschanzüge, as Cocde 0-3. 

Waschanzüge, u Al. Cicde 4-6. 

3.75 
4.95 
8.50 
9.50 

en Waschanzüge anesbenue, deabche Ousht- 
Weilk w. Eahän, ” CcüIfAem für 2— 16 Ehre, früene 2 

105, 1450, 125ʃ 

EE NA Knaben-Stoffanzüge 27³⁵⁰ 
Seurlhm. iI KBeben 5i 1I-—14 I AEA.. 

Eu Fr Burschen-Stoffanzüge 00 
L EEK = Suer Ees, fr la— 13 Ilre. 29 

EHEi e büühes eint Dein Sherintienster E 
SamiLIE Arüiel jür diesen Verkauf sind besonders gereichnet 

RODSLENBHUN 
Breitgasse 126 
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Hanxiger Nacdhiricfen 

Weiterer Ausban der Nadanne⸗Waſſerkräfte. 
Als der Ausbau der Waſſerkräfte von Podfidlin bis 

Treſebura mit einer jährlichen Nutzleiſtungs von rund 
12 Millionen Kilowatt beſchloſſen wurde, entſprach die vor⸗ 
genannte Leiſtung etwa dem Geſamtverbrauch an elektri⸗ 
ſcher Arbeit in dem Verſorgungsgebiet der Stadt Danzig. 
Inzwiſchen iſt der Verbrauch an elektriſcher Arbeit ſo außer⸗ 
ordentlich geſtiegen, daß im Jahrc 1925 mit einer nutz⸗ 
baren Abgabe von 24 Millionen Kilowatt wird gerechnet 
werden müſſen. Dieſe bedeutende Steigerung des Ver⸗ 
brauches hat zunächſt dasu veranlaßt, noch während des 
Ausbaues der erſten Stauſtufe einen dritten Maſchi⸗ 
nenſatz für das neue Kraſtwerk zu beſtellen. Aber auch 
mit dieſer Ergänzung der Maſchinenleiſtung wird bei Vor⸗ 
baltuna einer ausreichenden Reſerve nicht damit gerechnet 
werden können, daß die in Ausſicht ſtehende Spisenleiſtung 
von den dann in dem erſten Waſſerkraftwerk und im ſtädti⸗ 
ſchen Elektriziiätswerk vorbanbenen Maſchinen mit Sicher⸗ 
heit wird gedeckt werden können. 

Für eine weitere Ergänzung der Stremerzenaunas⸗ 
anlagen ſteht die oberbalb des erſten Waſſerkraftwerkes 
noch vorhandene Waſſerkraft zur Verfügung. Es iſt not⸗ 
wendig. da immerhin mit einer Banzeit von rund einem 
Jahr bis zur Irnbetriebnahme wird gerechnet werden 
müßfen. den Ansban dieſer Gefällſture möalichſt bald in An⸗ 
ariff zu nehmen., ſo daß die damit gewonnene Maſchinen⸗ 
leiſtung zum inter des Jahres 1926 voll betriebs⸗ 
ſicher zur Verfüguna ſteht. Die mit dem erſten Waffer⸗ 
kraftwerk vorhandenen Maſchinenleiſtungen werden oͤadurch 
einen Zuwachs erhbalten von rund 2200 Kilowatt, und es 
wird mit einer nutzbaren Abagabe von 14 Millionen Kilo⸗ 
watt jährlich aus dieſem neuen Waſſerkraltwerk gerechnet 
werden können. 

Die Geſamtwirtichaftlichkeit des Elektrizitätsbetrieves 
wird durch die Hinzunabme eines neuen Waſſerkraftwerkes 
mit nicht unbedeutender Spitzenleiſtung nur aünſtia beein⸗ 
klußt werden. Es wird möglich ſein. die Durchſchnittskoſten 
für die Eraeugaunga einer Kilowattſtunde damit berunter⸗ 
zudrücken. 

Die Mittel für den Ausbau. welche einichließlich 
Srunderwerb auf 1730 000 Gulden verauſchlagt ſind, ſoflen 
nach der Stadtbürgerichaft zugegangenen Antrage aus den 
Betriebsmitteln des Elektrizitätswerkes eutnommen wer⸗ 
den. Dies iſt dadurch möalich geworden, das Mittel, die 
vorſchußweife für den Ausbau der Leitunasnetze und ſon⸗ 
ſttaer Stromverteilunasanlagen vom Elektrisitätswerk 
entnommen werden. Dies iſt dadurch möglich aeworden 
daß Mittel, die vorſchnkweiſe für den Ausban der Leituna 
netze und ſonſtiger Stromverteilunasanlagen vom Ele 
trizitätswerk bergegeben ſind, durch Rückerſtattung aus An⸗ 
leihemitteln freigemacht werden können. 

Um das Arbeitsloſen⸗Verſicherungsgeſetz. 
v 

Der Geſetzentwurf über Schaffung einer Ern loſen⸗ 
verſicherung gelangte am Montag im Sozlalen Ausichuß des 
Bollstages in erſter Sisung zur Beratung. Die Beramung 
wurde vom Senator Dr. Wierczinſki mit einigen Aus⸗ 
fübrungen cingeleitet. Er war der Anſicht, daß ber den 
jetzigen anormalen Verhältniſſen ein ſolches Geſetz nicht in 
Rraft geſetzt werden könnte, daß aber den Ausſchuß nichts 
bhalten ſolle, an die Beratung des Geſetzentwu⸗ beran⸗ 
zugehen, um ſich dann am Ende der Beratung ſchlüßig zu 
pverden, wann das Geſetz in Kraft geſetzt werden ſoll. Die 
Beratungen würden im Ausſchuß ſicherlich 3 vis 1 Monate 
m Anſpruch nehmen. Der Senator glaube. daß durch den 
UHnſchluß der Erwerbsloienverſicherung an die Invaliden⸗ 
aänd Angeſtelltenverſicherung Koſtenerſparniſſe eintrcten 
würden. Das Genter Syſtem lehne er ab. 

Trotzdem der Geſetzentwurf unterm 18. Februar dem 
Volkstag vorgelegt worden iſt, erklärten die dentſch⸗ 
tationalen Vertreter, daß die deutichnarienale Fraktion 
Eu dem Geſetzentwurf noch nicht Stellung genommen habe. 

Die Zentrumsvertreter beteiligten ſich nicht an der 
Apsſprache. Die deutſchnationalen Abg. Eichholtz und 
Burandt gaben ibre perfönliche Anſicht über das Gejer 
vieder. Erſterer erklärte, daß die Danziger Wirti dieſes 
Befetz mit Freuden begrüße, letzterer meinte. daß das wlatte 
Sand — man meinte wohl die Beitser — dieiem Gefetzent⸗ 
wurf feindlich gegenüberſtehe, das platte Laud wolle, wie 
ich der Redner ausdrückte, unter ſich fein. Die Beſtser 
vollen alfo wieder eine Arbeitsloſenfür bei der ſie 
oöllig alleinbeſtimmend find. Der volniſche Abg. Dr. 
Kubacz war als Vertreter feines Arbeitslefenverſiche⸗ 
cnugsgeſetzentwurfes, der gleichfalls zur Beratung ſteht, 
zeladen. Er verleugnete jetzt ſein eigenes Kind und meinte. 
daß fern Entwurf zu einer Zeit ausgearbertet worden jei. 
wo die wirtſchaftlichen Rerhältniſfe noch nicht jo kraß lagen. 
Er hält jetzt eine Verſicherung für unmöglich. Nach feiner 
Anſicht würde bet Durchführung der ſſtündigen Ar⸗ 
beitspflicht für unterſtützte Erwerbslofe die Arbe 
loftgkeit vollſtändig befeitigt ſein. Wegen dieſer tiefgrü⸗ 
digen Weisheit verfiel er der Lächerlichkeit bei allen Ab⸗ 
gebrdneien. 

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter führten diefen Herren 
gebührend wegen feinen Sachkenninißen ab. Sie ſtanden 
ebenfalls auf dem Standpunkt, daß der Gefesentwurf durch⸗ 
beraten wird, aber der Zeiwunkt des Inkraittretens erſt 
wäter gefunden werden müße. Die Belaſtung der Arbeiter⸗ 
ſchaft durch Beiträge, wie ne bei den heutigen Wirrjchiftlichen 
Berhältriffen notwendig wären, fei unmöglich. Der Senats⸗ 
mtwurf fieht einen wöchentlichen Beitrag von 48 Pfg. vor 
für Perfonen, welche in der V. Lohnklaße der Invaliden⸗ 
vexſicherung ſich befinden, bei einer angenommenen Arbeits⸗ 
lefenziffer von 1600 Perfonen. Da die Zahl der Arbeitslofen 
mindeſtens ſechsmal jio hoch wäre, müßte auch der Beitrag 
ertſprechend buch jein. Die fozialdemakratiichen Berrreter 

erklärten ſich für einen Aufbau der Erwerbslorenverſich⸗rung 
an die Kraunkenkafſe. Die Verwaltuxaskoſten würden 
nicht bedentend höher ſein und eine individuelle Betzandlung 
Ennte erfolgen, mas bei der Angliederung an die Inva⸗ 
Üädenverficherung nicht möglich wäre. Auch verlangten die 
hozialdemokratiſchen Vertreter weitere ſtattſttiche urd rer⸗ 
ſicherungsmathematiſche EKnterlagen. Vom Senat mwurde 
erkärt, daß weitere Unterlagen ſchwerlich beicharft merden 
könnten. Der Abg. Ediger von der deutſchliberalen Frak⸗ 
tior. bringt zum Ausdrück, daß die bürgerlichen Vewerk⸗ 
ſcheften ſich für das Genter Spjtem einſesen, aber ſcine 
Fraktrion babe ſich mit dem Gedanken des Senars einver⸗ 
itanden erklärt, die Verficherung an die Ungeſtellt 
Invalidenverſicherurg anzulehnen. Die Weneral 
wird ſpäter fortgeſetzt werden. 

    

  

  

        

    

    

     

   

  

   
  

    

   
     

   

   
  

   

  

   

Beſtrafter Bandendiebtahl. Die Arbeiter M. M., B. S. 
B. K. K., der Stellmacher A. B. und der Chauffenr 
S. D. in Danzig hatten ſich vor dem gemerriamen Schöffen⸗ 

gericht wegen Bandendiebſtahls und Hehierei su verant⸗ 
morten. Die erſten drei Augeklagten waren arbettstus und 
verbauden ſich uun zu dem Iweck, ihre wirtſchaftleche Lage 
darch Diebſtähle zu verbefern. Sie brachen in ein Kaufbans 

  

ein und ſtahlen hier mehrere Anzüge. In der nächſten Nacht 
riſſen ſie zwei Schaukäſten ab und wurden bei der Aus⸗ 
räumung geſtört. Sie flohen und der Chauffeur D. nah 
ſie in ſein Auto auf. K. war bei dem Verkauf der geſtoylenen 
Sachen behilflich. A. B. nahm einen Anzug von ſeinem Sohn 
an und gab ihn einer Händlerin in Pfand. Das Gericht 
verurteilte N. wegen Rückfalldiebſtahls in zwei Fällen zu 
17 Jabren Gefängnis, L. und F. B. wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in zwel Fällen zu je 9 Monaten Gefängnis, K. wegen 
Hehlerei zu 4 Monaten Gefängnis, A. B. wegen Hehlerei 
zu 2 Monaten Gefängnis, D. wegen Beihilfe zum Diebſtahl 
zu 10 Tagen Gefängnis, die in ß0 Gulden Geldſtraſe um⸗ 
gewandelt wurden. 

Die Sunhung eiues Daniger Oanpfer⸗ 
Ein ſonderbarer Kapitän. 

Vor dem Secamt wurde über eine Strandung des 
Danziger Dampfers „Roſefield“ am 5. Oktober an der 
ſchwediſchen Küſte bei Viuro Clubb verhandelt, wobei das 
Schiff auf der See auf Felſen auflief und ſitzen vlieb. Der 
Dampfer wurde von dem Kapitän Kunath geführt, der 
ſpäter an Herzſchlag geſtorben iſt. Das Schiff füuhr von 
Danzig nach Schweden und lud im Hafen von Luleä Eiſen⸗ 
erz, das für Stettin beſtimmt war. Die Ladung betrug über 
100 Tonnen. Der Dampfer iſt 1896 aus Eiſen erbaut und 
hatte eine Länge von 108 Meter. Etwa 12 Stunden nach dem 
Verlaſſen des Hafens ereigneie ſich der- Unfall. Es war etwa 
nachmittags 27 Uhr, als der Dampfer plötzlich in eine dicke 
Nebelwand kam. Bald darauf gab es eine gewaltige Er⸗ 
ſchütterung des Dampfers. Waffſer drang in das Schiff, das 
durch gluspumpen nicht zurückgehalten werden konnte. Auf 
dem Schiff herrſchte große Beſtürzung. Es wurde nach 
Stockholm Funkennachricht gegeben. Am nächſten Morgen 
erſchien ein Bergungsdampfer, aber der Kapitän lehnte ihn 
ab. Dieſe Abweiſung fand nicht den Beifall der Schiffs⸗ 
beſatzung. Nachmittags erichien der Dampfer nochmals und 
der Kavitän ſaate bei ſeiner Ankunft: Was will der Aßfe ſchon 
wieder. Dieſes merkwürdige Verhalten erregte weiter den 
Unwillen der Beſatzung. Der Kapitän lehnte aber Hilfe ab. 
Auf dem Schiff wurden Beratungen abgehalten und die 
Stimmuna verſchlechterte ſich. Schlieklich mußte der Ka⸗ 
pitän in Beraungsverfuche einwilligen. Inzwiſchen war 
aber ſchweres Wetter entſtanden, daß die Bergungsarbeiten 
unterbrach. Erſt nach 17 Tagen gelang es zwei Bergungs⸗ 
dampfern, das Schiff in den Hafen zu ſchleppen. Es ſtellte 
ſich nun beraus, daß der Dampfer derart am Boden be⸗ 
ſchädigt war, daß ſich eine Reparatur nicht mehr lohute. Er 
wurde als Wrack verkauft. Der Erlös brachte nicht entfernt 
die Bergungskoſten ein. 

Es ſollte nun vom Seeamt die Urjache der Strandung 
feſtgeſtellt werden. Hätte das Schiff den vorgenommenen 
Kurs inne gehalten, dann hätte es ein ungefährliches Fahr⸗ 
waſſer gehabt. Es iſt aber nam Kurfc abgekommen und lief 
auf Felſen auf. Wie kam es nun, daß das Schiff den Kurs 
nicht einhielt? Es konnte nicht mehr fei Ult werden, ob 
der Kavitän bei ſeiner Feſtſesung des Kurſes auch die Ab⸗ 
weichung der Kompaßnadel vom Nordpol in Rechnung geſiellt 
hatte. Ferner mußte in Betracht gezogen werden, daß die 
Ladung aus Eiſenerzen beſtand, die gleichfalls einen Einfluß 
auf die Kompaßnadel ausüben können. Es herrſchte an der 
Unfallſtelle auch Stromverſetzung, die nicht in Rechnung ge⸗ 
ſtellt werden konnte. Infolge des dichten Nebels konnte man 
das Leuchtfeuer nicht ſehen, was einen Anhalt hätte geben 
können, wo man ſich befand. Das Verhalten des Kapitäns 
nach dem Auflaufen wurde eingehend erörtert. Ein Zeuge 
hat erklärt, daß ihm ſo etwas von Halsſtarrigakeit und 
Dummheit in ſeiner Praxis noch nicht vorgekommen ſei. 

Das Gutachten des Staatskommiſſars, Kapitäns zur See 
a. D. Grapow, gina dabin: Die Urſache der Strandung iſt 

  

   

      

  

auf ebel und Stromverſesung surückzuführen. Die 
Schifisführuna trifft keine Schuld. Was aber die Maß⸗ 
nahmen des Kavpitäns nach der Strandung betrifft, ſo ſind 
dieſe nicht zu billigen. Er mußte die angebotene Schlepper⸗ 
bilje annehmen. Auch der Zuſtand der Boote und Ruder war 
nicht befriedigend. 

Das Seeamt kam nach längerer Beratung zu einem ab⸗ 

dung iſt kein Vorwurf zu erheben. Die Urſache des Ab⸗ 
weichens vom Kurſe iſt wahricheinlich auf Stromverſetzung 
zurückzuführen. Vielleicht hat auch die Erzladung und die 
Abweichung der Nadel vom Nordvol den Kompaß berinflußt. 
Aber auch nach der Strandung wird gegen den Kapitän kein 
Vorwurji erboben. Es ſteht dahin, ob der Bergungsdampfer 
ſofort hätte mit der Arbeit beainnen können. Ihm hätten 

[die Leute gefehlt. Der Kapitän babe auch wobl über⸗ 
mänigen Forderungen des Bergungsdampfers beacauen 
wollen. Ein Nachweis der Schuld. des Kapitäns ſei nicht 
bracht. Deshalb ging der Spruch dahin. die Strandung d— 
Dampfers iſt verurſacht durch höhere Gewalt. 

  

    

      

Keine Berhandlungen Danzigs mit den Sowjets. 
Ein Königsberger Nachrichtenbüro hatte die Meldung 

herausgegeben, daß Danzig mit der Sowjetrenierung Ver⸗ 
bhandlungen über die Gründung einer Danzig⸗ruſſiſchen 
Handelsgeiellichaft geführt habe. Ein Danziger Senator, 
der den Antoß zu dieſen Verhäandlungen gegeben babe, 
würde ſich in der nächſten Zeit nach Moskan begeben. — Wie 
wir aus amtlichen Kreiien dazu erfabren, entbehrt dieſe 
Nachricht der Grundlage. Ueber irgendwelche privaien Ver⸗ 
handlungen von einzelnen Firmen iſt man natürlich nicht 
unterrichtet. Von amtlicher Seite aber ſind keine derartigen 

Verhandlungen geführt worden, und es wird auch keine amt⸗ 
liche Perüönlichkeit nach Moskau fahren. 

uů „ 4 Streit bei der Firma „Alldag“ 
Die Firma „Alldag“ auf dem Tronl verſuchte eigen⸗ 

mächtig. den tariflichen Stundenlohn der bei ihr veichöftigten 

Hafenarbeiter von 1.25 Gnulden auf s8 Rfg. berabzuſetzen. 
Selbſtverſtändlich lehnten die Haſenarbeiter dieſe unerbörte ů 
Inmutung ab und legten die Arbeit niedber. Als dann an 

Tie Kranführer das Anfinnen geſtellt wurde. mit Streit⸗ 

brechern äufammenznarbeiten, verließen auch ſie ibre 

Arbeitsplätze. Gegenüber den Streikenden iſt ſtreugſte Soli⸗ 
Darität zu üben. — ů 

Die „Liaa für Menſcheurechte“ verauſtaltet am kommen⸗ 
den Monias in den Näumen des Damiger Frauenklubs, ů 
Promenade 5. einen Vortragsabenb. an dem Herr 
Dr. Lichtenstein über Pariſer Eindrücke ſprechen wird. Gan⸗ 

  

  

  

  karten in dieiem Vortrag, der um 8 Ubr beainnt, find im 

Sekretariar der Liga. Stadtaraben 5, erhältlich. 
Die Ringkämpie im Wilhelm⸗Theater. Geſtern abend 

rang der Sachie Schäfter mit Roland. Sieger blieh Roland 
nach 13 Minnien durch Unterariff von binten mit Halb⸗ 
Neljen. Der robuſte Schlenñer Löwe bafte in dem brillanten 
Franzoſen Ebevalier einen ernſtbaften Gegner. Das Treifen 
endete nach 20 Minuien unentichieden. Im Borkampf fegte 
der Ruße Smirnof gegen den Neger Eßam iniolae ſeines 
Hebergewichts nachdem er vorber durch einen rechten Haten 
bis fechs za Boden mußte. durch einen gewaltigen Magen⸗ 
ſtoß. Im Entſcheidunaskampf Schulz geaen Schwarz ſetzte   eriterer den Anariffen des. Beltmeiſters eine glänzende 
Verteidiaung entgegen. In der is Minute- fina Schwarz 
eine Pinrette ab und drückte die zur lesten Rettung au⸗ 
geietzte Brücke langſam. aber ſicher ein. 

  

Einrichtung einer Dampfführe bei Schellmühl. 
Es beſteht die Notwendigkeit, den zahlreichen auf dem 

Holm beſchäftigten Arbeitern und Angeſtellten Gelegen⸗ 
heit zu verſchaffen, ſchnell und bequem zu ihrer Arbeitsſtätte 
zu gelangen. Um nus Neuſfahrwaſſer, Bröſen, Weichſel⸗ 
münde, Lauental, Langfuhr uſw. nach dem nördlichen Teil 
der Holminſel und dem ehemaligen Ui⸗Boots⸗Hafen zu ge⸗ 
laugen, ſind zurzeit zeitraubende Umwege notwendig. Gauz 
ähnlich verhält es ſich mit dem nördlichen Teil des rechten 
Ufers des Kaiſerhafens, der von einem großen Teil der 
Arbeitnehmer ebenſalls nur auf großen Umwegen erreicht 
werden kann. Um dieſem Uebelſtande abzuhelſen, iſt geplant, 
eine Dampffähre zwiſchen Schellmühl (Baltiſch⸗ 
Amerikaniſche Petroleum⸗Import⸗G. m, b. H.), der Nord⸗ 
ſpitze des Holms und dem rechten Ufer des 
Kaiſerhafens lin unmitelbarer Nähe der Chemiſchen 
Fabrik Pommerensdorf) einzurichten. Nach Schaffung 

  

ieſer Fähranlage beſteht die Möglichkeit, von der Halteſtelle 
der Straßenbahn Danzig—Neufahrwaſſer in Schellmühl 
ſomohl den Holm als auch das rechte Kaßerhafenufer auf 
dem kürzeſten Wege zu erreichen. 

Als Fährſchiff ſoll die Dampffähre „Weſterplatte“ benutzt 
werden, welche für den nenen Verwendungszweck umzu⸗ 
bauen iſt. Die Koſten für die Lieferung und den Einbau 
einer neuen Maſchine, die erforderlichen kleinen Umbauten 
und Ausbeſſerungen belaufen ſich zuſammen auf rund 
22 000 Gulden. Die aus dem geplanten Fährbetrieb er⸗ 
zielten Einnahmen werden die Koſten des Betriebes und der 
Unterbaltung vorausſichtlich decken. Das Verkehrsamt 
beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, ſich mit dieſem Prvjekt 
einverſtanden zu erklären und die Summe von 22 000 Gulden 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Oliva. Eine Sitzung der Gemeindevertre⸗ 
tung findet am Freitag, den 12. Inni, nachmittags 6 Uhr, 
im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. Tagesordnung: 
Kenntnisnahme von der Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts in Sachen Domroeſe betreffend Schöffenwahl. 
Beſchlußfaſſung über die Konzeſſionierung einer Autebus⸗ 
linic Oliva—Glettkau. Bewilligung von 4000 Gulden für 
den Einban eines Prellbocks pp. auf dem Gaswerksgleiſe. 
Entlaſtung der Jahresrechnung der Gaswerkskaſſe und der 
Gemeindekaſſe für 1923. Wahl von ſachverſtändigen Gut⸗ 
uchtern für die Feſtſtellung des Saatenſtandes. Beitritt der 
Gemeinde Oliva als Mitglied zum Danziger Ingendfür⸗ 
ſorgenerband und Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages. Bau⸗ 
geuehmigungen für Eugen Hinz, für Frau Elſe Drews, 
ſür den Oberpoſtiekretär Willi Thiel, für den Zollaſiſtenten 
Max Kuhlmann. Beſchlußfaſfung über eine Eingabe der 
Bertrauensleuke der Erwerbsloſen, euthaltend 3 Auträge. 
Beſchlußſaſſung über einen Antrag des Gemeindeverord⸗ 
neten Max OSſtrowſki auf Uebernahme von 682 Gulden 
Prozeßkoſten pp. auf die Gemeindekaſjc. 

Zoppot. Das Kind vor der Gefängunistür. 
Die Fran N. wollie einer im Gejänguis ſitzenden Frau das 
4 Monate alte Kind in der Strafanſtalt abgeben, weil 
niemand da war, der während der Abweſen⸗ 
beit der Mutter für das Kind ſorgen wollte. 
Da⸗ ind wurde ihr aber nicht abgenommen, und ſo legte 
ſir ie Tũ Gerichtsgebäudes nieder. Nun hatte 
ſie ſich wegen Kindesansſetzung zu verantwoerten. Das 
Gcricht betrachtete die Sache als groben Unfuüg und ver⸗ 
Urieilte die Angeklagte zu 45 Gulden Geldſtrafe. 

      

   

Standesamt vom 10. Inni 1925. 

Todesfälle. Maurergeſelle Walter Truſchkowſki, 
49 J. 9 M. — Buchhändler Albert Auerbach, 62 J. 4 M. — 
Kurt Hovg, ohne Beruf, 17 J. 9 M. — Kaufmann Max 
Silberſtein, 65 J. 11 M. — Amtsdiener Hermann Schröder. 
71 J..9 M. — Witwe Amalie Jonectat geb. Huck, 80 J. 9 M. 
Ebefrau Hedwig Rudat geb. Lewerenz. 61 J. 9 M. — Haus⸗ 
mädchen Gertrud Gigowſki, 22 J. 7 M. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Achtung! Bezirkskaiſierer!! Karten zum Sommerfeſt 

Lis ſpäteitens Freitag, den 12. Juni, vom Parteibüro ab⸗ 
zuholen. 

S. P. D. Oliva. Vertrauensmännerſtzung beute, Donners⸗ 
tag, abends 7 Uhr, bei Wolff, Kartshof: Wichtiae Sache. 
Gemeindevertreterfragen. 
Sprechchor der Arbeiterinaend. Donne d. 

11. Juni. pünktlich abends 7 Uhr: Uebungsabend. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen iſt unbedingt erjorderlich. Um 6 U 
Alle Mitalieder der Svielgruppe. Einzelſprecher und Reai⸗ 
tatoren vünktlich ericheinen. 
Z. V. der Maiſchiniſten und Heizer. Sonnabend, 13. d. M., 

    

    
  

   den 

    

abends 7 Uhr: Veriammlung bei Reimann. Fiſchmarkt 6. ů 
Es iſt Pflicht der Kollegen, zu erſcheinen. 

Deutſcher Verkehrsbund. Sonntag, den 14. Juni, ron vorm. 
uUhr bis nachm. 2 Uhr: Deleaicrtenwahlen zum Bundes⸗ 
tag in München in den durch Flugblatt betanntgegebenen 
Lekalen. Alle Mitglieder müſſen ihr Wablrecht — 

16² 
  

Amtliche Börfen⸗Rotierungen. 
Danzig. 10. 6. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 1.00 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

Schechk London 25,21 Danziger Gulden 
Berlin. 10. 6. 25 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,3 Billionen MX. 

Danaiger Produktenbörſe vom 10. Inni. (Nichtamtlich) 
Seizen 128—130 Pfd. 17.00—17,75 G., 125—127 Pid. 16.50 bis 
17,%% G., Noggen 15,00—16.25 G., Gerſte feine 15,25—15,75, 
geringe 14,.50—15.00 G., Hafer 14.25—15,00 G., leine Erbſen 
12.75—13,00 G., Viktorigerbien 14.50—17,00 G. (Großhandels⸗ 
preiſe vro 50 Kiloaramm waagonfrei Danaia.) 

Berantwortlich für Politik Ernſt Loops, für Dan⸗ 
ziger Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Beber, 
ꝛzür Inferate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig, 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

Verdingung. 
Die Erd⸗, Maurer⸗, Zimmerer⸗ und Viſchler⸗ 

arbeiten für den Neubau eines Zweifamilieninſt⸗ 
haujes auf der Domäne Prangſchin ſollen öffent⸗ 
lich verdungen werden. Unterlagen ſind auf dem 
unterzeichneten Bauamt in den Dienſtftunden von 
7-—3 gegen Erſtaitung von 4 Gulden erhältlich. 

Verdingungstermin Donnerstag, den 18. Imnii 
1925, mittags 12 Uhr. 

Staatliches Hochbauamt. 
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Stadttheater Danzig. 
Intendant: Nudolf Schaper. 

Heute, Donnerstag, den 11. Juni, abends 7½. Uhr: 

2. Vorſtellung zu Kleinen Preiſen! 

Zum letzten Male. 

Der wahre Jakob 
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold u. Ernſt Bach. 

In Szene geſetzt von Karl Kliewer. 
Inſpektion: Emil Werter. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Freitag, den 12. Juni, abends 7½½ Uhr: Dauer⸗ 
karten Serie IIl. Zum letz ten Male. -Der 
Kuammerſänger-. Hierauf: Haränlem Julie- 

Wilheim-Theater 
Heute, Donnerstag. d. 11. Juni 

ALhervorragende Kämpfe 
Smpn Wasenn. 2 grobe 

uhlAn el'meister f‚ 

Chevaller— Sdarz — 
Franbreich Wellmeister 

Hier keifer nich 2 Eiünter.] Schätter- Arakül 

      

      

    

   
   
   

      

   

    
     
   

   

    

    

  

   
     

      

     

    

  

    

Velche bis jetgt oh-e Die- 0 
derlage daateh- aie verder Tinahaad 
kr Besrles Dergchen. m0 Sculr - EsSA 

car Spüies Ee Piewen. I Derchans aaun 
*e den Rirger xrräle.     

    

    

von 100 E veit überschrilen, Ca uch acbrere 
Spender apgeseElosen Paben. 
der Varieté-Teils um 8 Uhr 

Beginn der Ringlämple um 9 Uhr 
Beginn 

  

    

  

  

   
   

    

   

    

   

    

  

Am Haupthahnhof 

Ueve; 
MMrahund Schönhelt 
Manuskript u. wissenschaftl. Bearbeitung: Dr. Kauimann 

Donnerstag, den 11.6, -6 Uhr: Vorführung f. Presse,. Behdocden . 

Freitag, den 12. 6., 4, & 8 Uhr: le I gechiouene Voruellung. 

Sonnabend. den 14. 6- 4, 6, 8 Uhr: le 1 gesclonere Vorstellung. 

Sonniug, den 14 6, vorm. 1117½—11 Uhr: Gr- Soudervotsteſtung 

Montsg, den 18., 6 bis Dongerstng, den 18 6 

Originalmusikl — Verstärktes Orchesterl 

    
Am kauptbahnhof 

Ein Filim der „Dia“ über moderne Körperkultur 
in 6 Teilen. 

Regie: Wilhelm Prager. 

PROGRAMM: 

Vowerkauf iSgnch 10—12 Uhr 

for geschlonene Vereine- 
Nachmiags 4., 6, S Uhr: Je l ete gerchlonene Voctlellung. 

vorm. 8— 1 Ubr: Schulvorntellungen nach vorheriger Anmeldung. 
nachm. 4. 6 S Uhr: Gerchloene Vornellungen. 

KHelu 
Preserhühung!    
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   Segeltuchschuhe Gr. 43/46 6.90, 36/42 5.90, 

   
   

  

    
   

  

DANZG LANGFUnR 
  Sonnabend. den 13. Junl, abends8 Uhr 

im Lokale Wiehler, Neuteich 

4. Stiftungsfest 
Festprogramm 

1. Konzert (Kapelle Kern) 
2. Festrede des I- Vorsitßenden 
3. Turnerische Vorführungen 

Verlosung und Tanz 

Eintrittspreis: Bundesmitglieder 1.— G 
GAS;E 1.50 G pro Person 

Begim pünkflich 8 Uhr abends 
Ente 2 Uhr nadts 

Der Vurstand 

*1 

    
    

  

Es ladet herzlichst ein 

  

        

Altstüdtischer Eraben 19020. 

zum Selbstanstreien der Fußböden. 

Bernitein-Fufßhaden-Lackfarbe 
hert trocknend. ehne Nachkleben, in 8 ver-[Reparatuaren 

Strriklerner LeliarzeßFahrräder, 
Firnis, Lacke. Pinsel, Bronzen. Decken 

Le trochene Farben. 
Schiammkreide, Scheht'onen Schlãuche 

KEA 

   

    
   
   

binigſten Pre⸗hen 

Dei und Hillig. 

K. iein, 
Schiedenen Ferdiben 

Waldemar Gassner. 
Scimeanen-Drogenie. 
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Handarbeiten 
Mach voιrnνε½ Umbe nuπ R neue, jeder Axrl. Eauit Schmidt. Aemerftifts⸗ 

gLane E. 1 W., uE 10—2 Har. 

     

  

       
Suinne 113. 

26215 
    Erhrete inf 

IIIIHEE. GEnIDO Eii2s 

mcinrτ rrVrHH 

Bãückerei 
   Zentralheizungen (h- 

   

   

  

Obering. P. E. Dombrowslxiv= 

  

   

  

Firris ete. Instandsetzung Gderselben E Eut vund billig 
EEDE-EEEE-EIAAei 
EAAE- . Hasell-EAüchen 

KHπ 

DæUL. Neugætten I. Tel. 7482. 4IS 21 

und Euntl. Exſahteile zu 

Smneiſe 
112 Stt. Rammbau 35/36. 

      

  

Lacke 

Hertha-Erogerie 
Craben 33. 

  

   

Sport-Klappwagen 
mit Verdeck billig zu 
vk., evtl. Teilzablung. 
Nepar. an Wagen jed. 
Art. Jochen, Laugf. 
Werberweg 19b. 

8 

Herren⸗Fahrrad 
verkauft dillig. (9291 
Laf, Elſenſtraße 10. pt I. 

Wäaſchküchen⸗ 
leſſel, 

Sirka 100 Liter Inhalt 
Badewanne., 160—170 
lang, Küchenſchrank zu 
kauf. gei, Ziolkowfti. 

Breitgaſſe S0, 1 Tr. 

Koch⸗U. Serpierfran 
empjieblt ſich f. Hoch⸗ 
'eiten u. Geſellichaften 
L-Bäckergafe 9. 1 r. 

G zu verkauf. u; 
Itsingel 9. L linfs. Mucht Stel. 1. Neimn 

Mal⸗ 
Unterricht 

T5. Lühnen. Laugf., 

Uphagenweg 9. 

Miianr⸗ 
Harmonium 

iehr prrisw. zu verk. 

   

  

   

  

   

  

   

       

    

Gut erhbalt. Kinder⸗ 
ansaichbeitgeltell mit 
Matratze bill. zu verf. 

KLrämer. Am 
2 Tr. (6273 

Pliddelboot 
In verkauf. Anir. an 
Conrad. Langgafte 13, 
Hef. Tel. 6521. 6879 

Gate Jither 

      

  

    

  

   
  U. Konditorei 

Weidengasse 52 

Georg Bor- EmhD e Aümze Anter U0r. 98. 

Ferien⸗Penſion 
— ESiE e Le 

15 Perhren, Demumtber 4 —— en Re 

  

WeId S. 

Mrehmgen EI 
Dæ²r Umben martie von Herrn Arririschht E Sämeee 

Danziger Werft 

Lehrlinge 
LED I. Jui dl. J. 
SSDSEESChHheDEE LeEDE 
Se U röcthe am G 

Seder. Watrmtzwa. 
Peiftenettgefüutle   

  ismwerr àm rerfnnf. 

  

zm L. In. FImEAnEH ‚. Püct.- Taxczitrbreer und 
ERI 

Ierk. FxmfefuA X Kl. Inerf. Flriſcterg. S. 1. 

  

    

      

Sfiselium 
mit M. hmet Betitnsten. 
Seies *E Fläfch nnd 

  

  
    

5 W lange vörserne Ganui, E 581 EE 
W Hof. 1 Tr. 

Anfwärterin M. gaumten 
Zeuan. ſucht Stelle f. 
(Ten. An ebol, u ier 

2531 an die Expved. d. 
Danz. Volksfimme. 

    
Gröptr 43. ſehr billia 

usde u.„ „ Wohnungstanſch. 
Lellerwehn. Pfeſſer⸗ 
itudt 6, paß. f. Geich. 

5 al. welch. Art, geg. 2 
Faltport) Enmmibaut Siuben vb. Stube u. 

250 & in warfani. Lab. Leller n. Bod. i. 
Iinnern d. Stadt 8.- f. 
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EäIII 2•25 221 12.21 

S b 6 —— 

Stüß. Liden 
ir guier Lage geſucht. 
Ang. nunter 35, 5 a. d. 
ExP. d. Dans. Volksß- 

N5ol. Berderzimmer 
zu vermieten Thorn⸗ 

l EEELAA 
    

mit Gummisohle, fur 
Straße, Sport und Strand 

3135 4.75, 27/3n 

  

   

      

   
    

      

       
     

  

     

Ful Pballsti efel weiß Chromled., sehr haitbar, 

labelnatt binie . ..Gr. 35/37 76*⁷5, 38/%½ 

Haferlschuhe zum Wandern, mit krättigen 1 90 

Sohlen, sehr praktisd. Gr. 31/35 13.25, 27/30 

Oos Naus für Quclitäts-Schubv/Otert 
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Radfahrerschuhe von Berulisfahrern er- LEU 

probt, mit Stahleinlage, gute Oualitat. 
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    20PPOT 

  

für 2 Herren frei 
Piefferſtabt 74, hochpt. 

ümme 

Schlafftelle 
(6271 

Johannisgaſie 46. 1. 
  

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
werden eingeſetzt. (6258 

Kuschlnsky. 
Plapperaalſe 5. Har. 1 Tr. 

Zimmer⸗ n. Schilder⸗ 
malereien führt billig 
aus Mager. Jakobs⸗ 
wall Nr. 21. (6²⁵9 

Achtung! 
Wer ſeine Schuhe aut 
u. ſchnell bejoblt bab. 
will, laufe nur zum 
Schubmürr-JoſelKrefft, 

Stadigediet a23 
  

Hersbeſtßer! 
Maurer⸗ und 

werden jauber u. ſebr 
billig ausgeführt. An⸗ 
gebote unt. a. d. 
Exv. d. Dans. Bolksit. 

Waichenäherin. auch in 
der Schneiderei erf., 
empfihlt ſich. Ang. u⸗ 
2524 a.b. Exp. Volksit. 

Herren⸗ und 
Damengarderoben 

werd. zu ſolid. Preiſen 
angei. 1. Damm 19, 3. 

Suche Schreibarbeiten 
ed. Vertrauenspoſten 
ürgendw. Art. Ang an 

   
     

     
„A. Heimann. Schidlis. 

AMothahrchengang 6, pt. 

—————————— 

Achlung! 
Der bat den Mut, mir 
Sir helien? 2 J. In⸗ 
valide, ſonß fr. Menſch. 
Näh. ven A. Heimann. 
Schidlis, Nothahnchen⸗ 
gahg 6. parterre. (5553 

..... ...—— 

   

   
     

Damen können die 

  

  
  

    

  

  

  

   

  

  
Eehl 

6200 bis 600 Galden) 
Lergibt krrzfrinig geg. 
TFanſtpfand Selbtvers⸗ 
kether. Akfr. E. B. J. 
a. 5. Exv. &. Solfsi. 

Wer nähßt Damenhemden 
Seiekkeiver andgurpelch) 

  

    

   


